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DIE FRANZÖSISCH-ITALIENISCHEN VERHANDLUNGEN WERDEN NUR ZEHN 
TAGE DAUERN? — PARIS VON DER KOLLEKTIVEN SICHERHEIT ZUM BILA< 

TERALEN SYSTEM ÜBERGEGANGEN. 

r̂etfactie r̂tfe in 
®ie£ifo 

—sld— Die mexikanische Regienuig 
hat den Londoner Protest gegen (Ue Ent­
eignung der zum Konzern der Royal 
Dutch gehörenden englischen Mexican 
Eagle-Oel-Oesellschaft zurückgewiesen 
und es abgelehnt, die englische Oesell­
schaft wieder in den Besitz ihres Eigen­
tums zu setzen. Von beiden Selten hat 
man ziemlich scharfe Töne gebraucht. 
Aber nach der Entwicklung, die die Din­
ge inzwischen in Mexiko genommen ha­
ben, ist nicht gerade anzunehmen, daß 
der Regierung des Präsidenten Cordenas 
sehr wohl ist. Sie hat sich zwar zunächst 
mit einem etwas gewaltsamen Coup den 
ausländischen Oelgesellschaften gegen­
über — auch die amerikanischen sind ja 
enteignet — durchgesetzt, aber alle An­
zeichen deuten darauf hin, daß das ein 
Pyrrhus-Sieg war. 

.In den öffentlichen Kundgebungen in 
Mexiko hat die ganze Angelegenheit ei­
nen etwas nationalistischen, gegen die 
Vereinigten Staaten von Amerika gerich­
teten Anstrich erhalten. Das ist sicher­
lich aber nicht das Entscheidende. Es 
handelt sich in Wirklichkeit um ein Fort­
schreiten auf der Bahn der sozialisti­
schen Experimente, die Cardenas schon 
seit längerer Zelt betreibt, die mit der 
Enteignung der großen Landbesitzer be­
gann und nun bei der Konfiskation der 
ausländischen Oelgesellschaften ange­
langt ist. Cardenas hat dabei unter dem 
scharfen Druck der Gewerkschaften ge­
handelt und das ganze Unternehmen 
wird ja schon dadurch in das richtige 
Licht gerückt, daß es unternommen wur­
de, um eine erhebliche Lohnerhöhung fUr 
die Arbeiter an den Oelqutllen durchzu­
setzen, die von den amerikanischen und 
englischen Gesellschaften als untragbar 
abgelehnt wurde. Es soll sich insgesamt 
um eine Summe von 26 bis 41 Millionen 
Pesos handeln. Die Regierung hat die 
Oelquellen in eigene Regie übernommen 
mit der Verpflichtung, diese Lohnerhö­
hung nun sofort in Kraft zu setzen. 

Die erste Enttäuschung war die, daß 
man den Arbeitern erklärte, vorläufig 
könne an die versprochene Heraufsetzung 
der Löhne nicht gedacht werden. Der 
Generalsekretär des Oelarbeiter-Syndi-
kats selbst, vor der Enteignung einer der 
am lautesten Lohnerhöhung Fordernden, 
hat diese Mitteilung den Arbeitern ma­
chen müssen. Damit aber noch nicht ge­
nug. Es ist fraglich, ob auch die bishe­
rigen Löhne ausgezahlt werden können, 
da es an flüssigen Mitteln fehlt. Die er­
ste Wirkung der Enteignung, auf die die 
amerikanische Regierung übrigens we­
sentlich zahmer reagierte als die engli­
sche, indem sie nur auf eine ausreichen­
de Entschädigung der amerikanischen 
Anteilseigner drang, ist nämlich die, daß 
für das in Mexiko gewonnene Gel keine 
Absatzmärkte außerhalb der eigenen 
Landesgrenzen zur Verfügung stehen. 
Mexiko selbst kann aber höchstens 32 
Prozent der Oelförderung aufnehmen. 
Wo die anderen 68 Prozent unterge­
bracht werden sollen, ist denen, die so 
voreilig die Enteignung vornahmen, im 
Augenblick völlig unklar. Weder die 
Standard Oil nocli die Fioyai Dutch-
Shell, die bisher den Auslandsabsatz 

P a r 1 s, 20. April. Die gesamte Pari­
ser Morgenpresse befaßt sich mit der be­
vorstehenden Regetang der französisch-
itallenischen Beziehungen. Die Blätter sind 
anBerordentUch optiffllstlsch gestimmt d. 
crkttreo, diB ein gfinstiger Afischluß der 
Verftafidtaflgen luBer Zweifel seL Frank-
rddi — so lautet die allgemeine Feststel« 
loog — ändere nun seine Taktik. Frank-
fVlch habe das Prinzip der kollektiven 
Sicherheit Aber Bord geworfen und sich 
für die Methode der zweiseitigen (blla-
tiratea) Abkommen entschieden, wie sie 
praktisch von Hitler, Mussolini und zu­
letzt auch von Chamberlain vertreten wer 
den. bn übrigen wird auch darauf hin­
gewiesen, daß seit 1935 zwischen Frank­
reich und Italien keine wesentlichen Streit 
fragen gelegen hätten, keinesfalls aber 
seien sie so delikater Natur wie etwa die 
englisch-italienischen Probleme, die jetzt 
ihre glückliche Lösung gefunden hätten. 
Die Pariser Blätter lassen durchblicken, 

daß Ihnen das Tempo der diplomatischen 
Neuregelung der Belebungen zu Italien 
noch zu langsam sei. Man bedauert es, 
daß der neue Botschafter In Rom noch 
n i c h t  e r n a n n t  s e i .  S o  s c h r e i b t  d i e  » E  p  o - 1  

Hprilwcttcr 
S p I i t, 20. April. An der Adria 

herrscht seit drei Tagen schweres Sturm 
wetter. Es regnet unablässig. In den dal­
matinischen Bergen ist Schneetreiben mit 
Verwehungen eingetreten. Die Likaner 
Bahn Ist durch den beträchtlichen Schnee 
fall wieder bedroht. Der Schnee mußte 
Im Karstgelände an vielen Steilen Tag 
und Nacht gesäubert werden. Trotzdem 
verkehren die Züge mit großen Verspä­
tungen. 

N o v i P a z a r ,  2 0 .  A p r i l .  I m  S a n d -
zak ist der Schnee einen halben Meter 
hoch gefallen, in den Gebirgstälern so­
gar bis zu einem Meter. 

M U n c h e n, 20. April, In Bayern isi 
regelrechtes winterliches Wetter als Fol­
ge eines Kaltlufteinbruches eingetreten. 
In München mußte der Schnee heute vor 
mittags durch Motorpflüge beseitigt wer­
den. Die Temperatur ist stark unter Null 
gesunken. Man fürchtet sehr um die Win­
tersaaten. 

(Seneral Sranco Ober die Sage 
Die Wiederaufbaupläne Spaniens. 

B i l b a o ,  2 0 .  A p r i l .  A n l ä ß l i c h  d e s  J a h  
restages der Gründung der spanischen 
»Falange Tradicionalista« hielt Staats­
chef General F r a n c o eine von allen 
Sendern des nationalen Spanien übertra­
gene Ansprache. In seinen Ausführungen 
über Spaniens Außenpolitik sagte Fran-
co: »Die Bolschewiken haben den Krieg 
schon jetzt verloren. Jeder weitere Wider 

spielend leicht organisierten, denken dar­
an, den Räubern ihres Eigentums die Gel 
Ausbeute, die eigentlich ihnen gehört, 
nun abzunehmen und auch noch zu be­
zahlen. Ob aber die gemischten Kommis­
sionen aus Regierungs- und Gewerk­
schaftsmitgliedern überhaupt in der Lage 
sind, einen Exportabsatz in die Wege 
zu leiten, ist mehr als zweifelhaft. Ab­
gesehen von der Erfahrung fehlt das Ka­
pital, um eine Absatzorganisation aufzu­
bauen. 

Und es handelt sich nicht nur um den 
Verkauf des Gels. Was an den Quellen 

q u e«, daß England eigentlich den Sieg 
schon errungen habe, während Frank­
reich erst das Eis aufbrechen müsse. 

Die Wiederherstellung der französisch-
englischen Beziehungen wird in drei Etap 
pen vor sich gehen; 1. die vorbereitenden 
Verhandlungen, deren konkretes Ergebnis 
In einem Schreit)en publiziert werden soll. 
2. Frankreich wird am 9. Mal In Genf 
den Antrag Englands auf Anerkennung 
der Okkupatton und Annexion Abessi­
niens durch Italien unterstützen. 3. Un­
mittelbar darauf, spätestens jedoch bis 
15. Mal, ernennt die französische Regie­
rung ihren Botschafter In Rom. 4. Der 
neue Botschafter t)eteiilgt sich an der Fl-
nallslerung der Verhandlungen. 

R o m ,  20. April. Wie die »Tribuna« 
aus zuverlässiger Quelle erfährt, werden 
die knapp bevorstehenden Üranzöslsch-
italenischen Verhandlungen derart bt-
schleunigt werden, daß sie maximal zehn 
Tage in Anspruch nehmen würden. Es 
wird ferner das Gerücht in Umlauf ge­
setzt, daß die Ernennung des neuen fran­
zösischen Botschafters in Rom noch vor 

jdem Italien-Besuch des Führers und 
'Reichskanzlers Hitler erfolgen soll. 

stand schiebt das Kriegsende nur in die 
Länge. Das nationale Spanien kämpft für 
seine eigene Unabhängigkeit u. wünscht 
mit keinem Lande in Feindschaft zu le­
ben.. Die mit den spanischen I^olschewi-
ken sympathisierenden Länder sollen 
aber wissen, daß ihr Verhalten die künf­
tigen Beziehungen zum neuen Spanien er 
Schwert. Das Verhalten gewisser Demo­
kratien, die den rotspanischen Ketzern 
noch immer Glauben schenken, ist und 
bleibt unverständlich. Das neue Spanien 
wird weder demokratisch noch liberal 
sein. Es wird durch die im harten Kampf 
gestählte Jugend repräsentieren 

Sofort nach Abschluß des Krieges wer 
de der Aufbau in Angriff genommen. Er 
umfasse besonders die Schaffung einer 
stj;rken Armee, die Organisation der Rü­
stungsindustrie, sozialpolitische Maßnah­
men zur Hebung des Lebensstandards 
der Arbeiter und eine Neuordnung des 
Pressewesens. 

Polen kundigt den Art. 16 des Genfer 
Paktes. 

W a r s c h a u, 20. April. Die »Polska 
Informacya Politycznac brachte soeben 
eine amtliche Mitteilung, in der erklärt 
wird, daß die polnische offizielle Auffas­
sung über das Versagen des Genfer Sy­
stems mit den englischen und schwedi­
schen Feststellungen übereinstimme. »Un 
ter den gegenwärtigen Bedingungen« — 
schreibt die Korrespondenz des Außen­
ministeriums — »verliert der Artikel 16 
des Gener Paktes praktisch seinen obli­
gatorischen Charakter und wird zu einer 

gewonnen wird, kann nicht einmal ab­
transportiert werden, weil der größte 
Teil der Welt-TankerrFlotte den Gesell­
schaften gehört, die durch die Enteig­
nung geschädigt wurden und die natür­
lich auch nicht daran denken, nun ihre 
Schiffe zur Verfügung zu stellen. Nur 
17 Prozent der auf den Meeren schwim­
menden Tankschiffe sind nicht der Kon­
trolle der enteigneten Konzerne unter­
worfen. Die Lagerbehälfer auf den Oel-
feldern sind voll und die Regierung hat 
sich entschließen niUssen, die Oelför­
derung an einer Quelle nach der anderen 

Fakultafivformel. Die Frage seiner An­
wendung oder Nichtanwendung sollte je­
dem Staat im Rahmen seiner eigenen sou 
veränen Entscheidung überlassen blei­
ben.« 

Der Artikel 16 mit seiner Verpflichtung 
für jedes Mitglied, den von der Liga als 
Angreifer bezeichneten Staaten mit be­
waffneter Macht entgegenzutreten, ist 
das Herz des Genfer Paktes. Wenn Po­
len ihn nicht mehr als bindend ansieht, 
ist er praktisch durch Polen aus den An­
geln gehoben worden. Außenminister 
Beck hat es übrigens für unnötig erklärt, 
Staaten auf Grund ihrer Zugehörigkeit 
zum Völkerbund Verpflichtungen aufzu­
erlegen, besonders die Verpflichtung, ge­
gen andere Staaten aufzutreten. 

Raubmord. 
C r i k v e n i c a, lö. April. Am Abend 

des Karsamstag drangen zwei Räuber In 
das Haus der Marija Domjan im Dorfe 
Klamfar bei Crikvenica ein. Im Haus be­
fanden sich Marija Domjan, deren Gat­
te schon seit 13 Jahren in Afrika weilt, 
ihre Tochter Mladenka und ihre 74jäh-
rige Mutter. Als die Frauen die Räuber 
erblickten schlugen sie Lärm und ver­
suchten zu flüchten. Die beiden Männer 
liefen ihnen nach. Einer von Ihnen zog ein 
Messer und stieß es Marija Domjan in 
den Rücken. Die Frau brach blutüber­
strömt zusammen und verschied in -veni-
gen Minuten. Auf die Hilferufe der Frau­
en, eilte der Nachbar Stjepan Klamfar 
herbei, den die Räuber ebenfalls überfie­
len und durch Stockhiebe verletzten. — 
Klamfar gelang es jedoch, mit Mladenk.i 
Domjan und deren Großmutter ins Freie 
zu flüchten. Die Räuber erbrachen hier­
auf einen großen Schrank, in dem sie 
aber kein Geld fanden. Darnach verließen 
sie das Haus. Von ihnen fehlt bisher fe 
de Spur. 

Einbruch. 
P t u j, 20. April. Noch unbekannte Tä­

ter erbrachen in der vergangenen Nacht 
das Schaufenster der Firma Ludwig S o n 
n e n s c h e i n in der Panonska ulica und 
ließen aus einer Tischlade einen Geldbe 
trag von 260 Dinar mit sich gehen. 

asörfe 
Zürich, den 20 Apri-1. — Devisen: 

Beograd 10, Paris 13.70, London 21.63, 
Newyork 434.00, Brüssel 73.20, Mailand 
22.84, Amsterdam 241.60, Berlin 174.87, 
Wien 40, Prag 15.10, V/arschau 82.00, 
Bukarest 3.25. 

Otad r̂fd t̂en 
Wie aus Kopenhagen berichtet wird, 

stürzte in Storströmsbro ein xMalergehilfe 
bei der Arbeit von der neuen hohen 
Brücke vor den Augen von 35 Kollegen 
und anderen Zuschauern ins Meer, konn­
te sich noch fünf Minuten über Wasser 
halten und ertrank dann. 

In Reichenbcrg, Böhhien, wurde eine 
Urenkelin .Andreas Hofers, Fräulein Char­
lotte von Hofer, im Ursulinenkloster 80 
Jahre alt. 

einzustellen, weil einfach keine .Wöglich-
keit weiterer Einlagerung besteht. 

Mexiko steht mitten drin in einer Oel-
krisis. Dazu ist aber eine S i 1 b e r k r i-
s i s gekommen. Die Vereinigten Staa­
ten, die in ihrer Note alles zu vermei­
den trachteten, was als Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten Mexikos er­
scheinen könnte, haben ja viel wirksa­
mere Mittel in der Hand, die mexikani­
sche Regierung ihrem Willen gefügig zu 
machen als diplomatische Noten. Neben 
dem Oel ist Silber Hauptproduktionsgut 
Mexikos, und der wichtigste Markt da-
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fQr sind die Vereinigten Staaten von 
Ameriita. Seitdem die Oelgeseilscliaften 
enteignet wurden, nimmt USA kein me-
xikanisclies Silber mehr ab, und als man 
versuchte, es Ober den Londoner Markt 
zu verkaufen und so schließlich doch den 
Yankees anzudrelien, mußte man die be­
trübliche Erfahrung machen, daß das 
Zusammenspiel von England und USA 
viel zu gut funktioniert, als daß dieser 
Umweg noch offen gestanden hätte. Me­
xiko bleibt also nicht nur auf seinem 
Oel, es bleibt auch auf seinem Silber sit­
zen und da diese beiden Produkte Haupt 
exportartikel sind und ohne ihren Absatz 
im Auslande die Handels- und die Zah­
lungsbilanz nicht im Gleichgewicht zu 
halten sind, ergeben sich bereits die ern­
stesten devisenwirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten för Mexiko. Die Folge ist eine 
P e s o k r i s e .  

Das sozialistische Experiment des H. 
Cardenas kann schon heute als geschei­
tert gelten. Es ist überhaupt für Mexiko 
unmöglich, auf dem einf2:eschlagenen We 
ge einer radikalen Kapitalfeindschaft 
wciterzuschreiten. Das Land ist reich an 
natürlichen Bodenschätzen, aber arm an 
Kapital. Die Erschließung dieser Boden­
schätze, die Ausgangspunkt für eine Be­
lebung des Volkswohlstandes werden 
könnte, ist, wie die Dinge liegen, nur mit 
der Hilfe ausländischen Kapitals möglich. 
Maßnahmen wie jetzt die Enteignung der 
Oelgesellschaften wirken aber alles an­
dere als ermutigend. So lange der so­
zialistische, kapitalfeindiiche Kurs ge­
steuert wird, wird ausländisches Geld 
für Mexiko nicht zur Verfügung stehen. 
Es gibt da ohnedies noch eine Reihe un­
beglichener Posten. Seit 1913 ist der 
Zinsendienst der mexikanischen Auslands 
anleihen eingestellt. Bisher hat die Re­
gierung zwar die Schuld und die Zah­
lungsverpflichtung nicht bestritten, aber 
angesichts der jüngsten Ereignisse hält 
man es durchaus nicht für unmöglich, 
daß eines Tages durch einen Beschluß 
von gleicher Willkürlichkeit ein Strich 
durch die Schuldtitel gezogen wird. 

Es ist sicherlich nicht zu bestreiten, 
daß das ausländische Kapital in Mexiko 
mancherlei Sünden auf sich geladen hat. 
Hier wie übrigens auch in Südamerika 
hat die Investierung größerer Kapital­
beträge auch den Vereinigten Staaten zu 
einer Ueberfremdung der Wirtschaft ge­
führt, die sich schließlich als politische 
Abhängigkeit auswirkte. Daß dagegen 
sich Widerstand gemeldet hat, ist ver­
ständlich. Aber die Verquickung dieser 
sicherlich auch in Mexiko vorhandenen 
nationalistischen Tendenz mit kommuni­
stisch-sozialistischen wird dem Lande 
nicht zum Heil gereichen. 

ftapftu'at'on^erfcfXfnungm 

in 33arceIona 

Negrin für Waffenstillstandsverhandlun­
gen mit Burgos. 

P a r i s ,  2 0 .  A p r i l .  D e r  » M  a  t  i  n «  s c h i l  
dert die Flucht der sowjctrussisciien Mi­
litärfachleute aus Rotspanien wie folgt: 
»Es ist eine typisch sowjetistische Art, 
wie die GPU-Agentcn und roten Offiziere 
des Generalstabes und ihre spanischen 
Helfer über die Grenze abgeschoben sind. 
Es ist dies bezeichnend für die Bolsche-
wisten, die niemals selbst die Haut zu 
Markte tragen, sondern immer viie ande­
ren kämpfen lassen. Sie brandschatzen 
auch nicht selbst, sondern besorgen für 
andere die Fackeln. Kommen die Ver­
führten in Not und Unglück, so verschwin 
den die bolschewistischen Häuptlinge so­
fort mit ihrem Geld, Werbematerial usw. 
Sie wählen dann ein anderes Land oder 
fahren nach Genf, wo sie von »Recht«, 
»Sicherheit« oder gar von der »Heiligkeit 
der Verträge« faseln. 

B a r c e l o n a ,  2 0 .  A p r i l .  D e r  r o t s p a ­
nische Ministerrat beriet unter dem Vor 
sitze N e g r i n s über die Lage, die durch 
den nationalspanischen Vorstoß bis an 
die Meeresküste geschaffen wurde. Nach 
der Beratung mit den Militärs wurde an­
geblich der Beschluß gefaßt, General 
Franco um WaffenstÜlstnndsvcrhandlun-
gen zu ersuchen und dieses Ersuchen 
durch eine befreundete Regierung in Bur 
gos zur Kenntnis zu bringen. Die Ernäh­
rung der Zivilbevölkerung und der Trup 
pen macht den Mnchthnbern in Barcelo­
na große Sorgen, da die Nahrungsmit­
tel bislanc: aus Valencia und anderen siid 
liehen Hafenstädten bo/nnrcn wurden. 

KoIIöftipfictjerljeit 
DER ENGLISCHE STANDPUNKT ZU DEN GEGEN W ARTIGEN MACHTE VER­
HANDLUNGEN AUF BILATERALER BASIS — DIE FRANZÖSISCHE UND ENG­

LISCHE EINIGUNG MIT DEUTSCHLAND WIRD AKTUELL 

L 0 n d 0 n, 20. April. Die italienisch­
englische Einigung mit dem gesamten 
Komplex ihrer internationalen Auswirkun 
gen beherrscht nach wie vor die Spalten 
der englischen Presse. London erwartet 
jetzt die zweite Etappe der von Chamber 
lain skizzierten neuen europäischen Mäch 
t e p o l i t i k ;  d i e f r a n z ö s i s c h - i t a -
lienischeEinigung. Was die 
Verhandlungen mit Deutschland betrifft, 
so ist man hier wie in Paris der Ansicht, 
daß der Zeitpunkt hiefÜr nähergerückt, 
aber augenblicklich noch nicht gekom­
men sei. Augenblicklich hält man die Mit 
telmeer-Pazifizierung für wichtiger und 
außerdem ist die französisch-italienische 
Einigung, deren Zustandekommen hier 
nicht im geringsten bezweifelt wird, dazu 
ausersehe«, die italienisch-englische Bin­
dung zu untermauern. Die französischen 
wie auch die englischen Verhandlungen 
mit Deutschland dürften demnach erst 
nach dem Rom-Besuch Adolf Hitlers an­
gebahnt werden. Nach dem gegenwärti­
gen Stand der Dinge dürfte die franzö-
siche Regierung ihren Botschafter in Rom 
schon vor dem Endstadium der franzö­
sisch-italienischen Verhandlungen ernen­
nen, auf jeden Fall aber wird der neue 
Botschafter den am 2. Mai in Rom ein­
treffenden deutschen Reichskanzler als 
Mitglied des diplomatischen Korps be­
grüßen können. In London ist man über­
zeugt, daß der europäische Friede schon 
durch die Unterzeichnung des englisch­
italienischen Paktes bereits zur Hälfte ge 
sichert ist. Den Schlußpunkt der Mächte­
verhandlungen bildet dann die deutsch­
französische und die engHscli-franzÖsi-
sche Verständigung, durch die alle Kon­

fliktstoffe weggeräumt werden sollen. 
Jede Kriegsgefahr in Europa wäre dann 
behoben. Die bilateralen Abmachungen 
der Großmächte sind zwar etwas ande­
res als die in Genf zum Dogma erhobene 
»kollektive Sicherheit«, die Chamberlain 
als undurchführbar fallen ließ, aber die 
Frage der Friedenssicherung ist für Eng­
land wie für die anderen Mächte zu die­
sem Zeitpunkt das wichtigste Unterneh­
men jeglicher außenpolitischer Aktion. 

P a' r i s, 20. April. Hiesige informier­
te Kreise wollen in Erfahrung gebracht 
haben, daß der englische Premiermini­
ster als Voraussetzung für die Anbah­
nung einer Einigung London-Berlin die 
nachstehenden Bedingungen erfüllt sehen 
möchte: 1. Die Festigung der englisch­
französischen Zusammenarbeit. 2. Voll­
ständige Regelung der französisch-ltalle-
nischen Beziehungen. 3. Das Ende des 
spanischen Bürgerkrieges mit dem In­
krafttreten des englisch-italienischen Ab­
kommens und 4. die Verwirklichung des 
englischen Aufrüstungsplanes. England 
wolle, wie Kenner der Lage behaupten, 
in den Verhandlungen mit Deutschland 
auch eine teilweise Rüstungsbeschrän­
kung verwirklichen. England wünsche je­
doch gleich stark zu sein wie Deutsch­
land, um bei den Verhandlungen seine 
Interessen wirksamer verteidigen zu kön­
nen. Die militärische Schwäche Englands 
war nach Meinung dieser Kreise auch 
schuld an den letzten englischen politi­
schen Niederlagen. Chamberlain ist sich 
dieser Tatsachen bewußt und will neuen 
Niederlagen Großbritanniens wissentlich 
aus dem Wege gehen. 

kau nach den bisherigen Nachriciiten es 
abgelehnt habe, eine günstige Auslegung 
oder Aufklärung über die sowjetrusst-
schen Verpflichtungen Frankreich gegen­
über zu geben. 

Jahrestag der Gründung der spanischen 
Ffüanga. 

B u r g o s ,  2 0 .  A p r i l .  A u s  A n l a ß  d e s  
Jahrestages der Gründung der spani­
schen faschistischen Falange fanden in 
ganz Nationalspanien große Paraden u. 
Feiern statt. Ueber 500.000 Falangisten 
defilierten an ihren Führern und in Bur 
gos vor General Franco vorUber. Aus 
diesem Anlasse wurde in Saragossa ge­
stern in feierlichster Weise der neue 30-
kw-Sender der Falanga, der stärkste na­
tionalspanische Sender, seiner Bestim­
mung übergeben. 

Jugoslawischer Damofer rettet italieni­
sche Schiffbrüchige. 

S p 1 i t, 20. April. Der Kapitän des 
Oceania-Dampfers »Vid«, Sreöko K r u-
1 j i §, ließ seiner Gesellschaft einen Funk 
Spruch mit der Meldung zugehen, daß er 
dieser Tage auf der Rückfahrt aus der 
Nordsee etwa 40 Meilen von Bizerfa ent­
fernt acht italienische Schiffbrüchige ge­
rettet und an Bord seines Schiffes ge­
bracht habe. Der Funkspruch besagt 
nicht, welcher italienische Dampfer ge­
sunken ist, es heißt nur so viel, daß der 
Dampfer »Vid« die Schiffbrüchigen In 
Messina ans Land gebracht habe. 

JSrag anerfennt QtömifdD? 
Imperium 

Die faschistische Regierung dankt der 
Prager Regierung für diese Atierkennung 

R o m ,  2 0 .  A p r i l  ( A v a l a ) .  D i e  A g e n z i a  
Stefani berichtet: Außenminister Graf 
C i a n 0 empfing den tschechoslowaki­
schen Gesandten in Rom, C h v a i k o v-
sky, der ihm bei dieser Gelegenheit mit­
teilte, daß die tschechoslowakische Re­
gierung ihren römischen Gesandten als 
ihren beglaubigten Vertreter bei S. M. 
dem König von Italien und Kaiser von 
Aethiopien betrachte. Graf Ciano nahm 
diese Mitteilung entgegen und bat den 
Gesandten, er möge bei seiner Regierung 
in diesem Zusammenhange den Dank der 
faschistischen Regierung zum Ausdruck 
bringen. 

49. (55ebitrtÄta(| Sir>oIf §itler̂  
Ganz Deutschland in festlicher Stimmung 

B e r l i n ,  2 0 .  A p r i l .  G a n z  D e u t s c h l a n d  
begeht heute den 49. Geburtstag des Füh 
r c r s  u n d  R e i c h s k a n z l e r s  A d o l f  H i t l e r .  
Bereits am Vorabend gingen die Flaggen 
im ganzen Reiche auf Ganzmast und in 
Hundertfausenden von Schaufenstern und 
Wohnungsfenstern sieht man das Bild 
Hitlers inmitten von Blumen und Deko­
ration, In der Wilhelmstraße sammelte 
sich in den Nachtstunden eine mehr als 
hunderttausend Menschen zählende Men­
ge, die in Sprechchören den Kanzler zu 
sehen wünschte. Kurz nach Mitternacht 
trat Hitler in Bor[leitung von mehreren 
Frauen und Mädchen, die als die ersten 
Berliner Gratulantinnen in der Reichs­
kanzlei erschienen waren, auf dem Bal­
kon des Poichspräsidentenpalais und wur 
de von der brandenden Menge stürmisch 
umjubelt. Die Hitler-Jugend und der Bund 
deutscher Mädel ließen ihr Bekenntnis zu 
Führer und Reich in einer durch den 
Rundfunk übertragenen Feierstunde als 
Treuschwur ausklingen. Wie aus Wien 
berichtet wird, haben 15 ?A-M'inncr aus 
Hoi1''^onbliit auf der Gr^^nnrincIcirrsniiT-o. 
dem höchsten Berg Deutschlands, ein ric 

siges Hakenkreuzfeuer aufflammen las­
sen. Wien ist ebenso wie die anderen 
österreichischen Städte in reichstem Fah­
nen- und Girlandenschmuck. 

Heute vormittags finden in Berlin und 
in den übrigen Garnisonen große Trup­
penparaden statt. Die ersten Gratulanten 
des Kanzlers waren seine Adjutanten 
Brückner, Schaubb und Wiedemann. Sie 
überbrachten ihm als Geschenk eine voll­
ständige Modellschau der deutschen 
Kriegsflotte. Heute um 20 Uhr wird 
Reichsminister Heß auf dem Königlichen 
Platz in München die Amtswalter der Par 
tei auf Adolf Hitler vereidigen, ebenso 
die Anwärterinnen auf die NS-Frauen-
schaft. 

Otto von Habsburg wirklich steckbrief­
lich verfolgt 

W i e n ,  2 .  A p r i l .  G e g e n  d e n  i m  A u s ­
land lebenden Dr. Otto Habsburg-Loth­
ringen wurde vom Wiener Landesge­
richt I wegen des Verdachtes hochverrä­
terischer Umtriebe ein Steckbrief erlas­
sen. 

Die jusfosiawische Marinemlssion In 
Italieii. 

S p e z i a, 20. April. Die jugoslawische 
Marineabordnung unter der Führung des 
Vizeadmirals P o 1 i <5 ist gestern In Spe-
7la eingetroffen. Sie besuchte zuerst das 
Seearsenal und das Flottenmuseum und 
wohnte nachmittags einem Versuchs­
schießen der SeeartiUerle In Vlareggio 
bei. In Spezia wird die jugoslawische Ab 
Ordnung noch einige Werften und Mari-
neeinrichtungen besichtigen. 

Neuer deutscher SegeHlugreKoril. 
B e r 1 i n, 20. April. (Avala.) Das DNB 

berichtet: Der deutsche Segelflieger 
K II t z erzielte einen neuen Langstrek-
kenflugrekord, indem er 230 Kilometer in 
direkter Linie ohne Zwischenlandung 
durchflog. 

Polen hat 34.5 Millionen Einwohner. 
W a r s c h a u ,  2 0 .  A p r i l .  ( A v a l a . )  

PAT berichtet: Nach amtlichen statisti­
schen Daten zählte Polen am 1. Jänner 
1938 insgesamt 34,534.000 Einwohner. 
Seit der letzten am 9. Dezember 1931 vor 
genommenen Volkszählung vermehrte 
sich die polnische Bevölkerung um 2 Mil­
lionen 402.000 Köpfe. 

9ranfreiA Kln îdt &en 
6otbfttpalt? 

Sensationelle Mitteilung des Londoner 
»Evening Standard«. — Ein französischer 

diplomatischer Schritt In Moskau. 

R o m, 20. April. Die »T r i b u n a« 
veröffentlicht eine Nachricht des Londo­
ner »Evening Standard«, wonach die 
französische Regierung in Moskau einige 
Aufklärungen militärischen Charakters im 
Zusammenhange mit den Verpflichtungen 
gefordert habe, die sich aus dem Besteh­
en des französisch-russischen Paktes or­
geben. Daladier will nämlich jetzt, da 
Frankreich vor der Regelung seiner Be­
ziehungen zu Italien und eventuell ge 
meinsam mit England auch vor Anbah­
nung neuer Beziehungen zu Deutschland 
steht, möglichst viel Ellenbogenfreiheit 
h.iben, ebenso aber auch die Mögli-jhkeit, 
die Verpflichtungen abzuerkennen, dje 

sich für Frankreich militärisch aus dem 
Russenpakt ergeben. 

Das Blatt flipt dieser In­
formation die Bemerkung zu, daß Mos­

»Teatro Fenice« wieder eröffnet. 

V e n e d i g, 20. April. (Agenzla Ste­
fani.) Am kommenden Donnerstag wird 
das alte Ven^diger Theater »Fenice« 
wieder feierlich mit »Don Carlos« vDn 
Giuseppe Verdi und den ersten Künstlern 
Italiens in den Partien neu eröffnet wer­
den. Es ist eine wahrscheinliche Ge­
schichte, welche dieses im siebzehnten 
Jahrhundert erbaute u. nach einer Feuers 
brunst 1936 wiedereröffnete Theater Ita­
liens erlebte. In diesem Theater gingen 
die Opern von Rossini, Bellini, Donizetti 
und Verdi als Uraufführungen in Szene. 
Das Teatro Fenice wurde nun mit einer 
modernen mechanischen Bühne ausgestar 
tet, wie sie die königliche Oper in Rom 
besitzt. 

Qoldschmledekunstausstellung in Venedig 
im kommenden Herbst 

V e n e d i g .  —  V o m  2 8 .  A u g u s t  b i s  
20. September d. J. findet in Ventidig, im 
Napoleonsaal des königlichen Schlosses 
die zweite Goldschmiedekunst-Ausstel­
lung statt. Diese Veranstaltung ist ähn­
lich den historischen Goldwarenmärkten, 
die über vier Jahrhunderte lang (vcn 1307 
bis 1776) auf dem Markus-Platz statt­
fanden. 

Als Auftakt der Ausstellung wird ein 
Wettbewerb unter Architekten, Künstlern, 
Handwerkern und Goldwarenhändlern 
ausgeschrieben, zur Einreichung von Ent­
würfen für die verschiedensten Uoldwa-
rengegenstände. 

Die Entwürfe müssen die Ho^'stellung 
von Cierpnständpn ans Oo|d «gestatten, 
die besonders originell in der Forn». exakt 
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und fein in der Ausführung und im Ma­
terial sind. 

Die Entwürfe müssen bis zum 15. Ma! 
bei dem Veransiaitungskomitee einlangen, 
werden gesammelt und den Mdschmie-
den zum Erwerb angeboten. Iln diesem 
Jahr findet gleichzeitig eine AdMtellung 
von Qoidschmiedegegenständen litcr Zeit 
statt. 

Archäologische Funde im 'Autgrabungs-
gebiet von Ostia. 

O s t i a .  —  K a u m  h a t  m a n  i n  O s t i a  
mit den großartigen, vom Duce gewoll­
ten Ausgrabungsarbeiten (aniaßiich der 
römischen Weltausstellung 1042) ange­
fangen, so beginnt das Erdreich bereits 
seine Geheimnisse zu enthüllen. 

Aus der Zeit Kaiser Trajans Iconnten 
Wohnhfluser von edlem Baustil ans Licht 
gebracht werden. In einem dieser Hluser 
hat man u. a. eine schöne, rotgrundlge 
Wand gefunden, bemalt mit Amphoren, 
die von ianzenförmigen Blättern umge­
ben sind. 

Eine neue Straße ist freigelegt» die sich 
den bereits ausgearbeiteten anreiht und 
zu einem Platz führt, auf dem sich ein 
weitläufiges Gebäude befindet, das wahr 
scheinlich der Versammlungssaal der 
Zünfte von Ostia war. 

Imponierend ist auch, schon wegen sei­
nes ausgezeichneten Konservatlonszustan 
des, ein mehrstöckiges Gebäude mit voll­
ständig erhaltenen Bögen und GewOlben. 

Unter den ersten jetzt in Ostia gemtch-
ten Funden muß besonders ein Marmor-
relief hervorgehoben werden, das den 
Fries eines Gebäudes bildet und die Ge­
burt Dionysius' darstellt. Ein weiterer, 
wichtiger Fund ist ein spätrömlMher Sar 
kophag, der Aehnlichkeiten mit den Sar­
kophagen der christlichen Zeit aufweist. 

Eine Reihe von interessanten Inschrif­
ten konnte ebenfalls aufgefunden werden, 
von denen einen einen Tempel auf dem 
Weinmarkt von Ostia erwähnt. Bisher 
hatte man weder von dem Tempel noch 
von dem Markt Kenntnis» doch wird man 
nun an dessen Freilegung gehen. 

îrtmuHfonoM edkUlMiiniler 
in fifuMfono 

L j u b 1 j a n a, 10. April. In der 8. Run 
de des Internationalen Schachturniers er­
litt der ungarische Meister Szabo, der 
Favorit des Jubiiäumstumiers, seine er­
ste Niederlage, u. zw. gegen den Groß­
meister Dr. Tartakower. Großmei­
ster Steiner hatte wieder Pech und 
mußte vor Kosti<i die Waffen strecken. 
Ferner siegten Preinfalk über Bröder und 
Vidmar jun. gegen Tot. Remis blieben die 
Partien Dr. Vidmar : Dr. Trifunovi<S, 
Pirc : Furlani und Foltys : Nedeij-
kovi(5. Die Partie Dr. AstaloS : Sorli wur­
de in verzweifelter Lage für den letzteren 
unterbrochen. 

S t a n d  n a c h  d e r  8 .  R u n d e :  K o s t i £  
Szabo 6, Dr. Trifunovi<5 5^, Dr. Tar 

l a k o w e r  5 ,  D r .  A s t a l o ä  4 ^ 3  ( 1 ) ,  P i r o  4 M ,  
Dr. Vidmar 4 (1), Vidmar jun und Brö­
der je 4, Steiner 3?^, Preinfalk, Furlani, 
Nedeijkovic und Tot je 3, Foltys 2 (1) 
und Sorli v, (1) Punkt. 

fhutM IkultMdik 

(S\n groIooifcDed Ttätfel 
i&ti 33|eIobar 

DIE FOLGEN DES L^^TZTEN ERDBEBENS. » EINE QUELLE. DIE KOHLEN­
TEILE, FOSSILE MUSCHELN USW. AUS DEM ERDINNERN BEFÖRDERT. 

B j e l o V a r, 20. April. Das letzte ka­
tastrophale Erdbeben liatte zur Folge, 
daß jetzt auf der Bela gora an verschie­
denen Stellen neue Wasserquellen gei­
serartig aus dem Boden geschossen sind. 
Die größte Aufmerksamkeit verdient ei­
ne Quelle bei Oalovac. Dort hat das aus 
dem Innern der Erde plötzlich aufstei­
gende Wasser ein Bassin gebildet, wel­

ches sich unablässsig in der Weise ent­
leert, daß die Wässer durch einen neu­
entstandenen unterirdischen Kanal wie­
der verschwinden. Die geiserartige Quelle 
fördert verkohlte Baumteile und auch fos 
sile Muscheln zutage. Diese Erscheinun­
gen würden es verdienen, von Geologen 
und anderen Fachleuten uberprüft zu 
werden. 

2ß(r(l5dm-̂ affe mit 
100.000 iDinar geftodirn 

DER QESCHADIOTE IST DIE FINANZKONTROLLE IN QRU2. — DAS FRECH­
STE BISHERIGE GAUNERSTÜCK. 

D u b r o v n l k ,  2 0  A p r i l .  G a n z  D u -
brovnik und Grui stehen unter dem Ein­
druck eines ungeheuer frechen Diebstahls. 
In der Nacht zum 19. d. M. drangen in 
Gmi auf dem verkehrsreichsten Platz im 
Hafen unbekannte Täter in das Gebüude, 
In welchem die Finanzkontrolle Ihre Amts 
kanzlei^n untergebracht hat. Der Raum, 
bi dem sich die Wertheim-Kasse befand, 
Ist Im dritten Stock. In der Kasse befan­
den sich Bargeld und Wertpapiere im 
Gesamtbeträge von 100.000 Dinar. Die 

Einbrecher mußten, um in den Kassen­
raum zu gelangen, zwei Türen erbrechen. 
Den ersten und zweiten Stock bewohnen 
die Organe der Finanzkontrolle. Es ist ein 
Rätsel, wie die Einbrecher die schwere 
Panzerkasse samt dem Sockel an den ge­
nannten Wohnungen über hundert Stie­
gen hinabzuschaffen vermochten, ohne 
irgendwie aufzufallen oder ertappt zu 
werden. Die Polizei hat bereits drei Per­
sonen verhaftet. 

JUvortom ou« 11031 

ed f̂f̂ n bon ^ncatro) 
EIN ZUCHTHAUSLER ERZÄHLT... 

In der Stadt Dragolje (Jugoslawien) 
wurde von einem Paar der »90 Hoch­
zeitsgedenktag« unter großer Teilnahme 
der Bevölkerung festlich begangen. Er 
zählt 107, sie 104 Lenze, nun kann sich 
jeder ausrechnen, wie jung noch diese 
beiden waren, als sie heirateten. 

Die Londoner Stadtverwaltung will 
»hängende Gehsteige« errichten. Der 
Platz mancher Straße langt für die Fuß­
gänger nicht mehr zu. 

Körperliche Ausarbeitung erhält ge­
sund! III einem Erholungsheim bei Salz­
burg müssen Millionäre Holz hacken. 

in Florsdorf bei Görlitz wurde der Alt­
veteran Julius Seidel 100 Jahre alt. 

Im Oktober 1938 sind erst 100 Jahre 
vergangen, daß der erste Eisenbahnzug 
Berlin verließ. Welche enorme Entwick­
lung hat das gesamte Verkehrswesen sei" 
dem genommen' 

AI Capooe — unpopaHr. 

Um mein eigenes Leben zu reiten, hat­
te Ich einen Sergeanten getötet. M'^ine 
Tat büßte ich teils Im Zuchthaus von 
Atlante, teils in Alcatraz. Alcatraz war 
ärger. 

Verglichen mit Alcatraz war das 7ucht 
haus von Atlante ein Paradies. Man nat-
te dort immerhin Gelegenheit ein paar 
Dollars zu verdienen, und wenn man Geid 
hatte, konnte man sich Erleichterungen 
verschaffen, AI Capone z. B. lebte in 

Atlante wie ein König; man erzählte von 
ihm, daß er Koffer voll Geld aus Chi­
cago mitgebracht hätte. Ich selbst sah 
einmal, wie er einem Mitgefangenen eine 
Hundert-Dollar-Note gab. Es war fast 

komisch, AI Capone bei seinem täglichen 
Spaziergang im Gefängnishof zu beob­
achten. Er war von mindestens 20 Wäch­
tern umgeben, von denen jeder mit ei­
nem langen Messer bewaffnet war. Der­
artige Messer gab es in Atlante damals 
eine ganze Menge. Man hatte mich vor 
AI Capone gewarnt. Er ist in Alcatraz 
genau so unpopulär wie er es in Atlante 
gewesen war. Nicht vielleicht wegen sei­
ner Verbrechen, sondern weil er ein 
Schwächling ist. Sentimentale Leute glau 
ben vielleicht, daß J^örder von ihren Mit 
gefangenen nicht für voll genommen wer­
den. Ganz im Gegenteil — die beliebte­
sten Gefangenen von Alcatraz, wie Alvin 
Karpis, Doc Marker und der »Maschinen­
gewehr-Kelly« sind Mörder. Früher wa­
ren die Mörder sogar die Aristokraten un­
ter den Verbrechern. Man kann heute ei 
gentlich nicht gut von sozialen Schicli-
ten und Klassen unter den Gefangenen 
reden. Alle sind einander gleich — bis auf 
die Sexualverbrecher, die in die Gesell­
schaft »anständiger« Verbrecher nicht auf­
genommen werden. Nicht deshalb, weil 
sie vielleicht besonders abscheuliche Ver­
brechen begangen hätten, sondern weil es 
sich hier wirklich um unruhige, meist 
auch ungesunde Elemente handelt. 

Warum kam Ich nach Alcatraz? 

Ich wurde von Atlante nach Alcatraz 
geschafft, weil ich die Zeugenaussage ge­
gen einen Mitgefangenen, der einen ande­
ren zu Tode geprügelt hatte, verweigerte. 
Nähert man sich Alcatraz, so füllt «;ich 
das Herz des Sträflings sofort mit Grautn. 
Ein riesiger, nackter Fels ragt auji cier 
Bucht von San Francisco hervor, das Kli­
ma ist feucht und kalt. Ich sah Wächlf:r, 

die mitten im Sommer einen schweren 
und gefütterten Mantel trugen. 

In meiner Zelle wurde ich von den 
Mitgefangenen warm begrüßt. Ich Itonntc 
es mir ersparen, meine Geschichte zu er­
zählen, denn man wußte hier alles über 
mich. Einer flüster mir zu: »Wir wissen, 
daß du ein richtiger Junge bist, denn du 
hast den Kameraden nicht verpetzt«. — 
Der mysteriöse Gefängnistelegraph hatte 
wieder einmal gut gearbeitet. Trotzdem 
wir weder Rundfunk noch Zeitungen hat­
ten, verfolgten wir mit höchster Span­
nung die Kriege in Spanien und China. 
Wärter und bevorzugte Sträflinge tragen 
zur Nachrichtenverbreitung das Ihre oei. 
Neuigkeiten aus amerikanischen Zucht­
häusern wußten wir manchmal noch vor 
ihrer offiziellen Bekanntmachung. 

Kriminalromane stark gefragt 

Die erste Glocke ertönte um 6 Chr mor 
gens. Wer gerade »Rasiertag« ha*, stellt 
eine Streichholzschachtel zwischen die 
Gitterstäbe und der Wächter legt eine Ha-
sterkünge hinein. Nach 3 Minuten komr-t 
der Wächter zurück, da muß man rasiert 
sein und die Klinge abgeben. Um 6 Uhr 
20 Minuten ertönt das zweite GlucUen-

I zeichen. Da werden die Sträflinge gezählt; 
übrigens werden wir alle dreißig Minuten 
gezählt. Um 6 Uhr 30 wird gefrühshlckt 
— Kaffee, Brot und Haferbrei. Im allge­
meinen ist die Kost in Alcatraz besser als 
in den übrigen amerikanischen Strafan 
stalten. Mittags gibt es Fleisch, Bohncfi, 
Brot, Salat und Kaffee, Abends irgend-

Meine Tischgenossen waren »Maschi-
nengewehr-Keily«, Albert Bater und an­
dere. Unterhaltungen bei Tisch sind ver­
boten, man versucht aber trotzdem, sich 
durch monotone Brummtöne zu verstän­
digen. Ich arbeitete in der Wäscherei und 
wurde dort von den Kollegen herzlichst 
begrüßt. AI Capone kannte mich schon 
von Atlante, doch als er mich ansprach, 
drehte ich ihm den Rücken und sagte: 
»Zieh ab, AI Capone warf mir einen zwei­
ten, forschenden Blick zu, dann zog er 
sich zurück und sagte nur: »O. K.« 

Nach dem Abendessen wurden wir in 
unsere Zellen gebracht und durften bis 
neun Uhr Licht brennen. Allerdings schwö 
re ich nicht auf die genaue Zeit, denn t'.T! 
ganzen Gefängnis haften wir keine Uhr. 
Bis neun Uhr abends durften wir also le­
sen. Einige Zeitschriften waren zugelas­
sen, andere verboten. Wir hätten nattir-

Reinen Mond liaIten!^Lt,?iJ 

toiüitgUd^cn Sebeutiutg anbeceä 
ulhinb cem, (aubei l^ten. Sin SBecbeno tofe 

ba£ oauemb bcanft^nt^t toitb, bebatf auer^ 
binäs regelmäßiger Pflege. Borgens u n b abenbs: 
^a5n6ütflc unb (E!|IorDbont 5Ut .^onb, imb rid[>tig 
bie ^ä^ne bearbeitet nad(| oüen 9li<l(|tunaen 1 
Äcine fic galten c§ QU5. raangcmbc 

bcttTQßcn fic iiic^t. Sarum: G^brobont, 
bic JauQlitQt§»3ol)»^Qftc! (£inf)Cimtf(^e§ ßtscugni^. 

lieh Tageszeitungen vorgezogen und vor 
allem Kriminalromane. Der wertvollste 
Besitz im Alcatraz war irgendein Aus­
schnitt aus einer Tageszeitung, d:n uns 
manchmal ein Wärter zusteckte und der 
von Hand zu Hand ging, bis er völlig 
unleserlich geworden war. Die meisten 
dieser Nachrichten t)etrafen Verbrechen 
und Gerichtsprozesse, 

Hier gibt es keine Gnade! 

Einmal wöchentlich durften wir einen 
Brief von zwei Seiten schreiben. Alles 
wurde natürlich gelesen und so schrieb 
niemand von uns an sein Mädchen. Ein­
laufende Briefe sahen wir niemals ini Ori­
ginal, sondern bekamen nur von der üe-
fängniskanzlel verfertigte Abschriften. — 
Auch die Besuche sind streng geregeU. 
Niemals darf ein Besucher dem Gefange­
nen die Hand schütteln oder ihn auch nur 
berühren. Besucher und Gefangene sind 
durch eine Glaswand getrennt, mar. ver­
ständigt sich durch ein Rohr. AulV.rdcri 
sind natürlich Wächter zugegen. 

Warum ist nun Alcatraz so gefürchtet? 
Wegen seiner ungemein strengen Diszi­
plin. Wer nach Alcatraz kommt hat bucri-
stäblich keine Hoffnung, hier jemals v/ie-
der gesund herauszukommen. Hier giiot es 
keine Gnade. Durch die ausgesuchten Ein­
schränkungen, durch das bis ins kleinste 
Detail geregelte Leben, werden die Men­
schen tatsächlich verrückt Während mei­
nes letzten Jahres in Alcatraz warei', von 
317 Gefangenen 14 tobsüchtig. Einmal 
sah ich einen Tobsüchtigen während sei­
nes Anfalls. Er ergiff eine Axt, legte seine 
linke Hand auf einen Tisch und hieb aicli 
jeden Finger einzehi ab. Dann legte er die 
rechte Hand auf den Tisch und ersuchte 
den Wärter, sie abzuhacken. Dabei brach 
er in teuflisches Gelächter aus. iDieser 
Mann war noch im Gefängnisspital als ich 
Alcatraz verließ. 

B r y a n C o n w a y. 

* Bei Hämorrhoidalleiden, Verstopfung 
und den dadurch hervorgerufenen Schwin 
delanfällen bringt der Gebrauch des na­
türlichen »Franz-Josef«-Bitterwasser? nn-
genehme Erleichterung. 

Reg. S. br. 4fi5'35. 

Hitäut-Ckeokik 

3>er »torile iCeil der 33?rnner 
ftunftlDOiüen i93S 

Alte Musik vom 8. bis 30. Juni. 

B e r 1 i n, 18. April 1038. 

Während der erste Abschnitt der Ber­
liner Kunstwochen im Zcichen Max R e-
g e r s stehen wird — er bringt vom 16. 
bis 27. Mai das Deutsche Reger-Fest der 
Max-Reger-Gesellschaft —, wird der 
zweite Abschnitt vom 8. bis 30. Juni wie 
alljährlich der alten Musik gewidmet. 

Am 8. Juni geben Fritz Heitmann in 
der Eosanderkapelle ein Orgelkonzert mit 
Werken Samuel Scheidts und Wilhelm 
Backhaus einen Klavierabend mit Wer­
ken von Bach, Mozart und Schubert; das 
Philharmonische Orchester unter Hans 
von Benda eröffnet die Reihe der Schloß­
musiken im Schlüterhof. die am 15,, 17., 
21,, 23., 28. und 30. Juni fortgesetzt wer­
den. Im Programm dieser Schloßmusi­
ken ist neben den Serenaden des 17.-18. 
Jahrhunderts v^ieder eine Aufführung mit 
szenischer Darstellung vorgesehen, und 
zwar Mozarts wenig bekanntes Werk 
s^König Thamos«. Am 9, Juni gibt auf 
Einladung Berlins die Stadt Halle ein Fest 
konzert für Samuel Scheidt unter Leitung 
von Alfred Rahlwes; zur Aufführung ge­
langen Orchestersuiten, Orgelmusik und 
geistliche Konzerte, Im Weißen Saal des 
Stadtschlosses finden vier Konzerte statt: 
am 11. Juni das Quartetto di Roma mit 
Werken von Mozart. Beethoven und 
Schumann, am 12. Juni ein Mozartabend 
des Deutschen Opernhauses unter Arthur 
Rother mit dem Pianisten Winfried Wolf, 
am 13. Juni ein Klavierabend des spani-

(Fortsetzung Seite 4.) 
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ORÄSSLICHE FOLGEN EINES AUTOUNGLÜCKS. — DAS UNGLÜCK DURCH 
VORSCHRIFTSWIDRIGES FAHREN EINES BAUERNFUHRWERKS VERUR­

SACHT. 

Unweit von Sv. Kriz bei Cakovec in 
Prekmurje ereignete sich gestern nach­
mittags ein folgenschweres Autounglück. 
Ein Lastkraftwagen, auf dem mehrere 
Marktkaufleute vom Jahrmarkt in Kopriv 
nica nach TurnigCe zurückkehrten, stieß 
in einer dortigen Kurve auf ein landes­
übliches Fuhrwerk, welches nach einer 
späteren Aussage der Augenzeugen vor­
schriftswidrig entgegenfuhr. Der Wagen­
lenker Ignaz P e r g a r — der Wagen ist 
Eigentum seiner Mutter Barbara Pergar 
— wollte den Wagen zum Stehen brin­
gen, um einen Zusammenstoß mit dem 
entgegenkommenden Fuhrwerk zu ver­
meiden, doch geriet der Wagen hiebei 
ins Schleudern und wurde so in den Gra 
ben geworfen, wobei er sich überschlug. 
Auf dem Kraftwagen befanden sich meh­
rere Personen, von denen die Markthänd 
lerin Anna 2- v e r aus Lipe so schwere 
Innenvefietzungen erlitt, daß sie sterbend 
nach Cakovec gebracht wurde. Die In­
sassen Franz Mataja§ec und August 
Jagaronec erlitten infolge Anpralles 
innerer Hirnblutungen und wurden in hoff 

nungslosem Zustand ins Krankenhaus ge 
bracht. Es besteht wenig Hoffnung, sie 
am Leben zu erhalten. Eine gewisse Bar­
bara S k I e d a r erlitt hingegen einen 
schweren Schlüsselbeinbruch. Die übri­
gen Mitfahrer kamen mit geringeren Ver 
letzungen davon und konnten in häusli­
che Pflege übergeben werden. Das Un­
glück ereignete sich um 15 Uhr. Es konn­
te aber trotz der Geistesgegenwart des 
Wagenlenkers nicht mehr verhindert wer 
den. Dieses Unglück zeigt wieder einmal, 
daß manche Straßentragödie ausbleiben 
könnte, wenn insbesondere die bäuerli­
chen Besitzer, Knechte, Fuhrwerker usw. 
die Fahrvorschriften ebenfalls genaue­
stens befolgen würden. Es gibt aber heu­
te noch immer verantwortungslose Fuhr­
werker, die nicht nur die ganze Mitte 
mancher engen Straße für sich beanspru 
chen, sondern auch gemütlich links zu 
fahren pflegen. Erst beim Herannahen 
eines Autos geht es dann in vollkommen 
unnötiger Eile auf die richtige Fnhrseite 
der Straße. Die drei Opfer von Sv. Kriz 
sind ein Memento 

Srtiter "JBtg 
Unter überaus großer Beteiligung der 

Leidtragenden aus allen Schichten der 
Bevölkerung aus Stadt und Umgebung 
trat der Sonntag so unerwartet dahinge­
schiedene Mariborer Rechtsanwalt Dr. 
Ferdo L a s i c seinen letzten Weg an. 
Besonders zahlreich waren die Mitglie­
der der verschiedenen nationalen Örga-
nisationen, in denen sich der Verstorbe­
ne unentwegt mit größtem Eifer betätigt 
hatte, in erster Linie des Sokol- und des 
Cyrill-Mefhod-Vcreines, anwesend. An 
der Bahre wurden zahlreiche Kränze nie­
dergelegt. Der Gegangverein »J a d r a n« 
bracbtc mehrere Trauerchöre zum Vor­
trag. Am offenen Grabe ergriffen Altbür-
germeister Dr. Lipoid für die Jugosla­
wische Nationalpartei, Direktor G r u-

schen Pianisten Eduardo dcl Puevo mit 
Werken von Beethoven, Bach und Cho­
pin und am 14. Juni ein Chopin-Abend 
des polnisclien Pianisten Joseph von Tur-
czynski. Das Landesorchester spielt un­
ter Leitung von Fritz Zaun am 12. und 
22. Juni im Schloßpark Niederschönhau-
scn. Das Programm der sommerlichen 
SLTenadekonzerte wird durch Konzerte 
des Landesorchesters im Charlottenbur-
Kir Schloßpark erweitert, die am 18,, 
26. und 29. Juni stattfinden. Am 12. Juni 
setzt Fritz Heitmann die Orgelkonzerte 
mit Werken Samuel Scheidts in der Eo­
sanderkapelle fort; sie werden am 19. 
Juni durch Walter Auler mit Werken von 
Bach und Buxtehude beendet. Am 13. 
Juni gibt der Philharmonische Chor un­
ter Leitung von Günther Ramin ein fest­
liches Chorkonzert, bei dem »Arcis und 
Galathea« von Händel und »Phöbus und 
Pan« von J. S. Bach zur Aufführung ge­
langen. In der Goldenen Galerie des 
Chail(>!lt!.!)rrgcr Srhlosses finden drei 
Konzerte statt. Am 16. Juni spielt das Pa­
riser Pasquier-Trio Haydn und Mozart, 
am 17. Juni findet ein Abend alter Musik 
des Berliner Kammertrios für alte Musik 
(Günther Ramin, Reinhard Wolf und 
Paul Grümmer) statt, und am 20. Juni 
spielt das italienische Trio Casella, Pol-
tronieri und Bonnunci Werke von Bach 
und Mozart. Zwei Konzerte im Schloß 
Monbijou beschließen die Reihe der 
Scliloßkonzerle. Am 22. Juni spielt das 
Kollegium musicum Hermann Diener Mo­
zart, Bach und Haydn und am 24. Juni 
('r.s Cinndin-Arrau-Trio Schumann, Cho­
pin und Schubert 

d e n  a u s  L j u b i j a n a  f ü r  d e n  C y r i l l - M c -
thod-Verein und Starosta Dr. F o r n a-
z a r i 5 für den Sokol das Wort und wür 
digten die Verdienste des Verblichenen 
auf nationalem und kulturellem Gebiet. 

S>d(i (Srtdftefnen bon 0(l̂ meltrr-
lingen int tlDintrr 

Man schreibt uns: In Ihrer gesch. Zei­
tung vom Samstag, den 16. d. M. las ich 
unter »Nachrichten aus Celje« u. unter 
der Chiffre »Der Admiral der zu früh 
kam«, nämlich der Schmetterling Admi­
ral (Vanessa oder Pyrameis Atalanta) 
»der zu früh ausgeschlüpft in seinen jun­
gen Tagen nur der Kälte und regenge-
peitschten Wirklichkeit gegenübersteht 
usw.« Der Artikel über diese Merkwür­
digkeit schließt damit, daß den armen 
Admaril der tierliebende Zeitungsmensch 
in liebevolle Pflege übernommen hat. — 
Auch sonst bringen die Zeitungen allwiii-
terlich Berichte über die Merliwürdigkeit 
des Erscheinens von Schmetterlingen im 
tiefsten Winter. Ein Mädelchen bringt ein 
armes Tagpfauenauge (Vanessa Jo), ein 
Herr oder ein Knabe einen kleinen Fuclis 
(Vanessa urticae) usw. als große Alerk-
würdigkeit in die eine oder andere Re­
daktion. Gewöhnlich wird das arme Tier 
von den freundlichen Herren Redakteuren 
in sorgsame Pflege übernommen, damit 
es »im strengen Winter nicht erfriert u. 
abstirbt«. 

Die Sache ist jedoch nicht so tragisch. 
Das Erscheinen von Schmetterlingen im 
Winter ist weder eine Unnatürli^hkcil:, 
noch eine Merkwürdigkeit. Die Schmet­
terlinge überwintern je nach Art als Eier, 
Raupen, Puppen oder fertige Schmetter­
linge. Mehrere Arten, darunter insbeson­
dere die der Gattung »Vanessa« (Tag­
pfauenauge, Trauermantel, Fuchs u. a.) 
überwintern als letztes Produkt der Me­
tamorphose, also, als Schmetterlinge in 
Baumritzen, unter Dachvorspringen, auf 
Dachböden und dgl. günstigen Vctstek-
ken. Bekanntlich gibt es auch im Winter 
warme und sonnige Tage. Vereinzelte 
Falter, deren Ueberwinterunpisplatz 
günstig liegt, daß er der Sonnenwäriue 
ausgesetzt ist, erwachen, fliegen für Kin-
ze Zeit hervor, begeben sich aber schleu­
nigst wieder in ein Versteck und erstar­
ren, bis sie die Frühlingswärme wecl<t 
und zur Fortpflanzung anregt. A'lanche 
Schmetterlinge verlieren im Laufe der 
Winterszeit auch an Farbenpracht. l>or 
gelbe Rand do'- Trj'i.irrpinntels z. 1^. ^\ir'l 
weiß. Daher die irrige Ansicht, d'iß es 

Onitttoo«. ben 20. Qlpril 

zwei Arten Trauermäntel gibt, nämlich 
mit weißem und gelbem Rand usw. 

Erwähne noch, daß der Admiral gar 
nicht zu früh kam, da die überwinterndsii 
Schmetterlinge an warmen sonnigen Ta­
gen schon im März herum fliegen. Dem 
Admiral erginge es in der freien Mattir 
weit besser als in der liebevollen mensch 
liehen Pflege. t.Schließlich muß Ich zuge­
ben, daß ich nicht weiß, wie man einen 
Schmetterling pflegt, obwohl ich mich 50 
Jahre mit dieser Tierklasse befasse. 

A. N K. 

TJer̂ ofluna rfn» <9eln(fn&  ̂
tafffer« 

Die Bezirkshauptmannschaft Cakovec 
erließ dieser Tage einen Haftbefehl ge­
gen den 35-|ährigen Gemeindekassier Gu 
stav V e s e I j a k aus Podturen, der 
80.000 Dinar an Mündelgeldern in der 
Weise veruntreute, daß er Minderjähri­
gen gehörige Liegenschaften ohne Zustim 
mung und Befragung der vorgesetzten 
Vormundschaftsbehörde veräußerte. Ve-
seljak erlegte sofort 30.000 Dinar, so daß 
der veruntreute Betrag noch immer 50.000 
Dinar ausmacht. Einen Teil des Geldes 
verbrauchte Veseljak inzwischen, einen 
Teil gab er einer reichen Bäuerin. Die Un 
tersuchung wird fortgesetzt. 

9inar&(umirr im „Orimt" 
Gemeint ist das bekannte Cafe im Häu­

serblock der Pensionsanstalt am Kraija 
Petra trg, wo sich am Ostermontag die 
Stammgäste sowie einige andere Freunde 
des Billardspieles zu einem Billardturnier 
zusammenfanden, für das Cafetier Franz 
M a j c e n drei schöne Ehrenpreise ge­
stiftet hatte. Unter den Billardgrößen 
konnte man auch einige Meister von an-
nodazumal begrüßen, die im ritterlichen 
Kampfe mit den Vertretern der jüngeren 
Jahrgänge um die Palme rangen. Nach 
einem nahezu zehn Stunden währenden 
Kampf wurde der erste Preis Herrn Josef 
Schell zuerkannt. Den zweiten Preis 
erhielt Herr Karl Petz, während der 
dritte Preis Herrn Alois D a i e u zu­
teil wurde. 

m. Vermählung. In Ljubijana wurde zu 
den Osterfeiertagen der Mariborer Jour­
nalist und Schriftleiter des Wochenblat­
tes »Edinost« Herr France G e r z e I j 
mit Frl. Marjanca J e n k o, Tochter des 
Prokuristen Herrn Peter Jenko aus Ljub­
ijana, getraut. Trauzeugen waren der 
Vater der Braut sowie der Sekretär des 
Genossenschaftsverbandes von Slowenien 
Dolfe Schauer aus Ljubijana. Dem 
jungvermählten Ehepaar unsere herzlich­
sten Glückwünsche? 

in. Todesfälle. Gestorben sind die 58-
jährigc Bahnbedicnstetensgattin Frau Jo 
hanna K o I a r, die 64jährige Private 
Frau Johann Potisk und der 19jährige 
Tischlcrlchrling Johann Mu§ic, R. i. p.l 

m. In Jarenina ist im hohen Alter von 
85 Jahren der Realitätenbesitzer u. frühe­
re langjährige Gemeindevorsteher Ignaz 
Z u p a n i c gestorben. Der Verstorbene, 
Vater des ehemaligen Kreistagsabgeord 
neten Alois Zupaniö, trat seinerzeit wie­
derholt im öffentlichen Leben hervor und 
war auch der Begründer zahlreicher Or­
ganisationen. — R. i. p.! 

m. Als Auftakt zu den Jubiläumsfeier­
lichkeiten anläßlich des 20jährigen Be­
s t a n d e s  J u g o s l a w i e n s  i s t  d a s  F e s t k o n ­
zert anzusehen, das die Chöre der 
»G I a s b e n a M a t i c a«, des »J a -
d r a n« und des »M a r i b o r« am 4, Mai 
abends im Unionsaal veranstalten. Zur 
Aufführung gelangt das bekannte groß­
a r t i g e  O r a t o r i u m  v o n  C c s a r  F r a n c k .  
Das Kulturleben hat sich in Ma^ibo'' seit 
dem Kriegsende unbestritten überaus 
stark entwickelt und nimmt heute schon 
eine hohe Stufe ein. Deshalb ist es recht 
und billig, daß die Reihe der Jubiläums­
feierlichkeiten mit einer so großen kul­
turellen Veranstaltung eröffnet wird. Die 
r^csanilc Oefri^ntlichkcif wird am Mai 

Ifür den großen kultiirelien Fortschritt der 

Stadt Maribor und ihres Hinterlandes im 
Rahmen des jungen Königreiches Jugosh 
Wien manifestieren. 

m. Schnee am Bachern. Vom Senjor-
jevdom werden ausgezeichnete Winter­
sportmöglichkeiten gemeldet. Bei einer 
Temperatur von 8 Grad unter Null sind 
20 cm Pulver auf fester Unterlage vor­
handen. Es ist überdies windstül und 
sonnenklar. * 

m. Industrielle, Schulmänner und Bür­
germeister werden Donnerstag, den 
j21. d, um 18 Uhr im Rathaussaile iber 
Einladung der Antituberkulose.il: ~a in 

[ Maribor über die Vorbereitungen der heu­
rigen Antltuberkulosenwoche Beratungen 

j führen und diesbezügliche Beschlüsse fas-
I sen. 

I m. Die Vereinigunif der Gaststättelnha-
ber In Maribor hält am 3. Mal um 15 Uhr 

|im Saal des Hotels »Meran-« ihre Jah­
resvollversammlung mit der üblichen Ta 
gesordnung ab. 

m. In Priilin bei Mali Tabor verschied 
die Großgrundbesitzerin Frau Emilie 
S r i m p f im hohen Alter von 78 Jah­
ren. Die Verstorbene, deren Gatte vor 
nicht allzulanger Zelt verschieden war, 
feierte vor zwei Jahren ihre goldene Hoch 
zeit. — R. i. p.f 

ni. Die Beograder Funkstatloti trägt 
ab 1. Mai d. J. die Bezeichnung »Radio 
T e s 1 a«, um den großen, aus der Lika 
stammenden Erfinder zu ehren. Von die­
sem Tage an sind die Telegramme, die 
von Beograd aus gefunkt werden sollen, 
mit der Bezeichnung »Voic Radio Tesla« 
(statt »Radio Beograd«) zu versehen. 

m. In St. Jani am Draufeld starb die 
Gastwirtin und Besitzerin Frau Marietta 
L e § n i k, Witwe nach dem langjähri­
gen Bürgermeister dieser Gemeinde. — 
R. i. p.l 

m. Die Anschaffungsgenossenschaft der 
Staatsangestellten wird am 8. Mal eine 
neue Leitung wählen. Nach den neuen 
Satzungen nehmen an der Hauptversamm 
lung nicht mehr alle Mitglieder, sondern 
nur die Delegierten teil, die je 50, A51t-
glieder vertreten und deren es somit ge­
gen 100 gibt. Für die neuen Kandidaten 
wird lebhaft agitiert. Die dritte Einheit 
(für das Magdalenenviertel) hält lif^ute, 
Mittwoch, um 20 Uhr im Gasthause 
»Vintgar« in der TräaSka cesta 1 ein»? 
diesbezügliche Besprechung ab. 

m. Svengali wieder hi Maribor. Nach 
einer Uberaus erfolgreichen Tournee 
durch die ganze Tschechoslowakei, die 
fast ein halbes Jahr in Anspruch nahm, 
ist unser heimische Meister-Psychotele-
path Svengali wieder nach Mari­
bor zurückgekehrt. Die größten Erfolge 
erzielte Svengali bei seiner letzten Tour­
nee auf dem Gebiete des Hellsehens. Sei­
ne phänomenalen Experimente erregten 
überall größtes Aufsehen. Svengali will 
einige Zeit in Maribor bleiben, um dann 
weiteren Verpflichtungen nachzukommen. 
Während seines hiesigen Aufenthaltes 
(Mlinska ulica 28) steht er Interessenten 
für Analysen zur Verfügung. 

m. Des Raubes angeklagt, wegen Dieb­
stahls verurteilt. Wie bereits berlchtct, 

standen gestern vor dem großen Straf­
senat des hiesigen Kreisgerichtes drei 
Burschen im Alter zwischen 23 und 26 
Jahren, die sich wegen Raubüberfalles 
auf den Hausierer Johann H o r v a t, 
in Drak§elj am 13. Dezember v. J. zu 
verantworten hatten. Der Gerichtshof er­
kannte nicht auf Raub, sondern luf Dieb­
s t a h l  u n d  w u r d e n  F r a n z  B a n f i i  z u  
6, A n 10 n B a n f i { zu 7 und Anton 
Pfeifer zu 5 Monaten strengen Arrest 
verurteilt. 

m. Gestohlenes und gefundenes Fahr­
rad. Aus dem Flur eines Gasthauses in 
Kröevina kam gestern dem Bahnbedien­
steten Alois C e b u I a r ein funkelnagel­
neues Rekord-Rad iin Werte von 1400 
Dinar abhanden. — In der Jadranska stra 
za wurde gestern ein schwarz lackiertes 
Herrenfahrrad mit der Fabriksnummer 
404.527 aufgefunden. 

m. Messerstecherei in einem Landgast­
haus. In Oplotnica kam es am Ostermon­
tag zu einem blutigen Zwischenfall. Der 
34jährlge Hilfsarbeiter Josef 0 f e n t a v-
§ e k war in einem Gasthaus als Hilfs­
kellner behilflich und wollte gegen Abend 
in seinem Uebereifer eine Gesellschaft 
betrunkener Burschen auf die Straße set­
zen. Es folgte ein Handgemenge, be' dem 
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OfcntavSek einen Messerstich in die Brust | 
erhielt. Man schaffte ihn ins Mariborer 
Krankenhaus. 

* Festkonzert am 4. iVlai. Die Eintritts­
karten sind im Vorverkauf beim »Put-
nik« und in der Cirilova knjigarna bereits 
erhältlich. 3682 

m. Mit dem »Putnlk« in den neuen 
Frühling. Das ReisebUro »Putnik« veran­
staltet Sonntag, den 24. d. eine Autocar-
fahrt rund um den Bachern, wobei auch 
der Höhe von Huda luknja ein Besuch 
abgestattet wird. Die Fahrt kostet samt 
Mittagessen im Hotel Komauer in Dra-
vograd 80 Dinar pro Person, ohne Essen 
65 Dinar. 

m. Pistolenschuß ins Auge. In Lesko-
vec (Kollos) zeigte der 18jährige Franz 
V i d o V i C seinem 16|ährigen Verwand 
ten Anton V i d o v i C eine Pistole, ging 
aber dabei derart unvorsichtig um, daß 
sich die Waffe plötzlich entlud. Das Pro­
jektil traf Anton VidoviC gerade Ins Au­
ge, sodaß dieses sogleich ausrann. Den 
schwerverletzten Burschen überführte 
man ins Mariborer Krankenhaus. 

m. Eine Grazer Fahrt des )>Putnik« 
findet Sonntag, den 24. d. statt. Fahr­
preis samt Visum 100 Dinar. 

m. Selbstmord einer Besitzerin. In Gra-
jenSCak bei Vurberg hat sirh die 45jähri-
ge Besitzerin Margarethe P o § t r a k 
durch ErhMngen das Leben genommen. 
Die Frau hinterließ zwei Abschiedsbriefe, 
in denen sie ihr ganzes Hab nnd Gut Ih­
rem Knecht Franz M i h e 1 i d vermacht. 

* Die Reiffeisenkassa in Radvanje gibt 
die traurige Nachricht, daß ihr langjäh­
riges Mitglied des Aufsichtsrates Franz 
K r e i n z gestorben ist. 3668 

m. Einbruch. Ein noch unbekannter 
Täter erbrach gestern das Wohnzimmer 
des Privatangestellten Karl K r a j n c in 
KrCevina und ließ zwei Herrenanzüge mit 
sich frehen. 

m. Festsenommene Lan<?finiyer. Im 7u 
sammenhang mit den letzten Diebstählen 
im Magazin des hiesigen Hauptzollamtes 
wurden fetzt drei Arbeitslose und zwar 
Marjan BobniC, Franz Podgorelec und 
Franz Pehar festgenommen, die bereits 
geständig sind, die gestohlenen Manu­
fakturwaren am Lande zu Schleuderprei­
sen verkauft zu haben. 

m. Kranzablöse. Anstatt eines Kran­
zes auf das Grab des verstorbenen Rechts 
anwaltes Dr. LaSiS spendete Herr August 
2 I a h t I C 100 Dinar für die Antltuber-
kulosenllga in Maribor. — Herzlichen 
Dank! 

m. Wetterbericht vom 20. April, 8 Uhr: 
Temperatur 4, Barometerstand 732, Wind 
richtung NO-SW, Niederschlag 0. 

Aus AW 
p. Todesfall. Im Alter von 60 Jahren 

ist der hier im Ruhestande lebende Haupt 
archivar der Katasterverwaltung Josef 
Novotny gestorben. Der Verblichene, 
der sich großer Wertschätzung erfreute, 
wurde am Ostersonntag am Stadtfried­
hofe beigesetzt. Am offenen Grabe spra­
chen Propst Ivan Greif und August 
Spat für den Sokol herzliche Abschled-
worte. R. i. p.! 

p. Die Stadtsparkasse hielt dieser Ta­
ge eine Sitzung ab, in der die Bilanz für 
das vergangene Jahr einstimmig ange­
nommen wurde. Mit Refriedigiir^» wird 
festgestellt, daß der Gesbndungsprozeß 
der AnRtnlt unr' rasch fortschrei­
tet. Der Umsatz steigt zusehends und die 
neuen Einlagen erreichten eine ansehn­
liche Höhe, sodaß wieder Kredite erteilt 
werden können. Die Bauernentschul-
dungsverordnung beeinflußte günstig den 
Geschäftsgang, da das Verhältnis zwi­
schen Gläubigem und Schuldnern end­
lich bereinigt erscheint. Von größter 
Wichtigkeit ist ledenfnlls der Beschluß 
der Nationalbnnk, der Spark?isse einen 
Lioniditätskredit einzuräumen. Die An-
staltslcittmg appelliert an die Bevölker­
ung, sich bei allen Transaktionen so weit 
gehend als möglich der Stadtsparkasse 
in Ptui TU bedienen. 

p. Fünf Opfer des Osterschief^ns. Das 
Osterschicßen forderte auch 'n unserer 
Umgebung zahlreiche Opfer. In Sele trug 
beim Böllcrschießen der I2iätirigc Franz 
Z a j c Verletzungen am linken Arm da-

I von. Dem 11jährigen Slavko I v a n C i (: 
aus Apaöe wurde der Daumen der linken 
Hand weggerissen. Einen ähnlichen Un­
fall erlitt der 25jährige Franz T o p l a k 
aus Nova vas. In Sv. MiklavX bei Ormoz 
z o g  s i c h  d e r  3 7 j ä h r i g e  F r a n z  P r e l o g  
Verletzungen am rechten Unterschenkel 
sowie am linken Arm zu. In 2ctale wur­
de der 15jährige Franz Mohorko von 
der Sprengladung am rechten Arm so­
wie am rechten Bein lebensgefährlich ver 
letzt. Die Genannten befinden sich im 
hiesigen Krankenhaus. 

p. Landfeuer. In Trzec bei Sv. Vid 
brach im Hause des Besitzers Anton Ko-
zel ein Brand aus, dem auch die Wirt­
schaftsobjekte zum Opfer fielen. — Der 
Schaden beträgt 25.000 Dina • 

Aus Cäk 
c. Kulturwoche in Celje. Dem Vorbilde 

anderer Städte folgend, veranstaltet Celje 
in den Tagen vom 1. bis 8. Mai eine slo­
wenische Kulturwoche, wobei in fünf 
großen Veranstaltungen ein Querschnitt 
durch das slowenische kulturelle Schaf­
fen in unserer Stadt gegeben werden soll 
So wird am 1. Mai vormittags im Sit­
zungssaal der Stadtsparkasse eine Aus­
stellung des slowenischen Pressewesens 
unserer Stadt eröffnet, während in klei­
nen Saal des Hotels »Union« eine Schau 
bildender Künste der öffentlichkeit zu­
gänglich gemacht wird. Es werden Ar­
beiten der akademischen Maler Franz 
Tratnik, Albert Sirk, Dore Klemeni5i(5, 
Josef Gra§er, Vera Fischer-Pristov§ek, 
Cvetko S^uka und Miro Modic sowie der 
Bildhauer Johann Napotnik und Eduard 
Salezin zu sehen sein. Auch Zoran Didek, 
ein gebürtiger Celjeer, jetzt Professor in 
Krk, und Ivan Mehle, ein Slowene aus 
Amerika, der sich jetzt für einige Zeit in 
Celje niedergelassen hat, werden sich an 
der Ausstellung mit etlichen Bildern be­
teiligen. Am 2. Mai wird das Opernen­
semble des Nationaltheaters in Ljubijana 
am hiesigen Stadttheater die slowenische 
Oper »Matija Gubec« von Risto Savin 
(R. Savin ist das Pseudonym für J. Sirca 
in 2alec bei Celje) aufführen. Der Inhalt 
des Librettos ist der bekannten Aufstands 
bewegung der slowenischen und der kro­
atischen Bauern gegen die feudalen 
Unterdrücker entnommen. — Am 4. 
Mai findet im Stadttheater ein Literari­
scher Abend statt, bei welchem die slo­
wenischen Schriftsteller Vladimir Levstik, 
Anton NovaCan, Ljuba Prener, JoSko Ju-
raö, Fran Ros, Jernej Stante und Franz 
Frece zu Worte kommen. Der Abend giie 
dert sich in drei Teile. Jedem der Ge­
nannten stehen zehn Minuten zur Ver­
fügung — nur zehn Minuten 1 —, um ei­
nen Einblick in sein Schaffen zu gewäh­
ren. Am 6. Mai wird im Stadttheater ein 
Kompositions- und Liederabend abgehal­
ten. Folgende slowenischen Komponisten 
stellen sich vor: Risto Savin, Anton 
Schwab, Alois Miheläiö, Karl Sancin, Ci-
ril Pregelj, August Cerer, Franz Delak 
und Slavko Mihelöic. Mitwirkende sind: 
das Orchester der »Glasbena matica«^ in 
Celje, der Gesangverein »Celjsko pcvsko 
drugtvo«, der Gesangverein »Oljka«, der 
Gesangverein »Zvon«, das Celjeer Ok-
tett, sowie die Solisten Frau Prof. Helene 
Lapajne, Prof. Mirko Moöan und Slavko 
MihelclC. Am Schluß des Abends wird 
unter Mitwirkung des großen Orchesters 
lind der vereinigten gemischten Gesangs-
chöre Karlo Sancins Tonschöpfung »Hym 
nus auf Celje<s; (Worte von Franz Ro§) 
aus der Taufe gehoben. Die auswärtigen 
Besucher der Kulturwoche in Celje ge­
nießen auf den staatlichen Eisenbahnen 
Jugoslawiens eine Fahrpreisermäßigung 
um 50 V. H. } 

c. Wie lange noch wird man das neue 
Alpenheim nächst der »Celjska koöa« auf 
dem Tovst, das schon seit Jahr und Tag 
im Rohbau fertig dasteht und also dem 
Verfalle preisgegeben ist, unbeachtet 
stehen lassen? Denkt die Stadtgemeinde 
wirklich noch daran, diesen Bau an das 
Hygiene-Institut in Ljubijana zu verkau­
fen? Denkt das Hygiene-Institut in Ljub­
ijana wirklich noch daran, diesen Bau 
fortzusetzen und ein lugendheini daraus 
zu machen, ein Jugendheim in unmittel­
barer Nfihe einer beliebten und vielbe­
suchten Berghütte des Alpenvereines? 

Am 15. .Wai läuft der Termin ab, bis zu. 
welchcm das Ljubljaiiaer Institut den 
Ankauf des Gebäudes auf dem Tovst 
durchgeführt haben sollte. Wir hoffen, 
daß sich unsere Stadtgemeinde rasch 
noch eines Besseren besinnt und den 
Bau des geplanten Alpenheimes weiter­
führt zum Segen und zum Ruhme unserer 
Sannstadt, der beliebten'Fremden-, Berg-
und Bäderstadt. 

c. Wo Amors Flügel fehlen . . . Ver­
liebtheit soll ein außergewöhnlicher Zu­
stand sein; fest steht, daß sie nicht ohne 
fi;ewisse Einwirkungen auf das Gehirn 
bleibt. So waren zu Ostern im Gasthaus 
eines Marktfleckens im oberen Sanntale 
zwei Fremde abgestiegen, deren einer im 
Nu sein Herz an die bildsaubere Kellne­
rin verlor. Es traf sich, daß das Fremden 
Zimmer unmittelbar an die »Menscher­
kammer« angrenzte, und es schien alles 
Sut zu gehen, als der Liebesbedürftige 
sich von seinem Fenster aus an der Dach 
rinne entlang ohne Mühe bis zu dem Fen 
ster der Maid vorhantelte. Doch hier harr 
te seiner jene Enttäuschung, von der alle 
Fremden betroffen werden, die mit fal­
schen Anschauungen vom Kammerfen-
sterln ins Sanntal kommen. Sein Klop­
fen, seine flehentlichen Bitten um Einlaß 
fanden kein Gehör. Es blieb ihm nichts 
als der Rückweg. Dafür aber war die 
Dachrinne nicht mehr stark genug. Un­
ter seinem zentnerschweren Leid brach 
sie; und da dem Fremdling Amors Flü­
gel fehlten, fiel er aus beträchtlicher Hö­
he auf die Straße hinab. Er liegt noch in 
^asthäuslicher Pflege. 

Aus iiuÛ oka 

lu. Trauungen. In Kranj wurde der 
Großkaufmann Johann S a v n i k jun. mit 
Frl. Lea S a b o t h y, der Tochter des dor 
tigen Rechtsanwaltes und Banatsrates 
Dr. Benno Sabothy, getraut. — In Zagor 
je schlössen Ing. Viktor M ü 11 e r - P e-
tric und Frl. Danica Stibernik aus 
Kisovec den Bund fürs Leben. 

lu. Konzert unter der Erde. Zu Ostern 
besuchte eine Gruppe von 60f) Ausfliig-
lern aus Ljubijana mit Sonderzug die 
weltberühmte Ädelsberger Grotte, darun­
ter auch der gesamte Chor der »Glas­
ben a M a t i c a«. Am Ostermontag pfle 
gen schon seit jeher aus allen Richtun­
gen Tausende von Ausflüglern die Grotte 
aufzusuchen. Im großen elektrisch be­
leuchteten Saal tief unter der Erde gab 
die »Matica« unter der Leitung des Di­
rektor Polle ein Konzert, wobei der 
Chor eine Auslese von Kunst- und Volks­
liedern meisterhaft zum Vortrag brachte. 
Die vielen Tausende von Besuchern (Ita­
liener, Deutsche, Siidslawen. Franzosen, 
Enrrländer usw.) klatschten begeistert 
Beifall. 

lu. Großes Sokoltreffen an der Staats­
grenze. Kommenden Sonntag, den 24. d. 
veranstaltet der Sokolgau in Rakek ein 
großes Schauturnen, an dem Sokolver-
eine aus Nah und Fern teilnehmen wer­
den. Bisher liegen mehr als 4000 Anmel­
dungen vor. Zwischen Ljubijana und Ra 
kek werden zwei Sonderzüge in beiden 
Richtungen verkehren, außerdem werden 
alle regelmäßigen Züge verstärkte Gar­
nituren erhalten. Die Besucher genießen 
vom 23. bis 25. d, den halben Fahrpreis 
sie können sich aber auch der Wochen­
endkarten bedienen. 

lu. Bulgarische Sängerinnen in Ljub­
ijana. Montag, den 25. d. gibt ier Bulga­
rische Lehrerinnenchor aus Sofia in Ljub­
ijana im Philharmoniesaal ein Konzert. 

3rrefO!>rm&e Otamen 
Ein Meerschweinchen ist kern Schwein 

chen und lebt nicht im Meer. (Es ist ein 
Nagetier und lebt an der Westküste Süd­
amerikas.) 

Sodawasser hat nichts mit Soda zu 
tun. (Es ist Wasser mit Kohlensäure.) 

Fischbein ist kein Bein. (Cs ist  eine 
elastische Substanz aus dem Maul des 
Wals.) 

Neusilber enthält kein Silboi (Es be­
steht aus einer Legierung von Kupfer, 
Nickel und Zink.) 

Die »Glasschlange« besteht weder pus 
Glas noch ist sie eine Schlange. Man 
nennt sie so, weil sie bei der lei''Iilest2i) 
Berührung in Stücke zerbricht. Obwohl' 

Maribofer Zeihmg • 

REPERTOIRE. 
Mittwoch, 30. April: OetcMoesen. 
Donnerstag, 2'. April um 20 Uhr: "Jeder­

mann«:. Ab. C. 

tlnion-Tonkino. Der Weltschlager v'la-
rantella« mit Jeanette Mac Donald. Zme 
märchenhafte, bezaubernd schöne Ope­
rette in deutscher Sprache, im Rahmen 
prächtiger Landschaftsbilder aus dem 
spanischen Baskenlande. Ein Film, der 
selbst dem verwöhntesten Kinobesu:her 
Ueberraschungen bringt. — Nächstes Pro 
gramm: »Im siebenten Himmel«, ein 
erstklassiger Großfilm in deutscher Si>ra-
che mit Simone Simon. 

Burg-Tonkino. Bis einschneßlich Don­
nerstag der großartige Gesellschaitsfilm 
der Ufa »Zwischen den Eltem«( mii Wil­
ly Fritsch, Gusti Huber, Jutta Freybe u. 
Peter Dann in den Hauptrollen. — Ab 
Freitag der große Metro-Goldwyn-Maj-
er-Film »Liebesabenteuer« In deutscher 
Fassung mit Joan Crawford, William 
Powell und Robert Montgoniery. — 
Samstag um |4 und Sonntag um halb il 
Uhr der Goldgräberfilm »Der weiße WoK« 
bei stark ermäßigten Preisen. — In Vor­
bereitung der große Napoleon-Film »Grä­
fin Walewska« mit Greta Garbo und 
Charles Boyer. 

^votTyrrrnno^tMenfi 

Vom 16. bis 22. April versehen die 
Stadtapotheke (Mag. Pharm. Minafik) 
am Hauptplatz (Tel. 25-85) und die 
St. Rochus-Apotheke (Mag. Pharm. Rems) 
in der Aleksandrova cesta (Tel. 25-32) 
den Nachtdienst. 

Donnerstag, 21. April. 
Ljubijana, 12 Schallpl. 18 Kon/cit. 1R.40 

Richtig slowenisch. 19 Nachr., National-
vortrag, 19 Nachr., Nationalvortrag. 20 
Gesang. 2I »Don Carlos«, Oper (aus Ve­
nedig). — Beograd, 17.30 Konzert. 19.30 
Nationalvortrag. 21 Passion Christi. — 
Prag, 16.10 Konzert. 17.40 Schallpl. 18.10 
Deutsche Sendung. 19.20 Blasmusik. 20 
Hörspiel. — Budapest, 17.30 Konzert. 19 
Lieder. 20 Lustspiel. — Zürich, 18 Für die 
Frau. 19.10 Schallpl. 20 Sinfonickonzert. 
— Paris P. T. T., 17.30 KonzcrI. 18.30 
Orgelkonzert. 20.30 Hörspiel. — Straß­
burg, 19.30 Gesang. 20.30 ^>Der Gaukler 
unserer lieben Frauc, Oper von Massenet. 
— London, 18 Buntes Programm. 20.15 
Klaviermusik. — Rom, 19.30 Konzert. 21 
Lustspiel. — Mailand, 19.30 Konzert. 21 
»Don Carlos«, Oper von Verdi (aus Ve­
nedig). — Deutschlandsender, 18 Hör­
spiel. 19.10 Bunte Stunde. 20 .Abendmusik. 
~ Berlin, 18 Walzermusik. 10.10 Schall­
platten. 20 Heiterer Abend. — Breslau, IS 
Vortrag. 19.30 Konzert. 21 Hörspiel: Frh. 
V. Richthofen. — Leipzig, 18 Lieder. 19.10 
Operettenmusik. 21 Funkkomödie. — Mün 
chen, 17.10 Konzert. 19.10 »Der Musik­
feind«, Operette von Genee. 2l Hörspiel. 
— Wien, 12 Konzert. 16 Konzert. 18 Sch. 
19.10 Aus Operetten. 20 Wiener Abend. 

sie sehr starke Aehnlichkeit mit einer 
Schlange aufweist, kann man sie an ge­
wissen anatomischen Merkmalen, A'ie z, 
B. am Vorhandesein von Augenlieciern 

u n d  v o n  K i e f e r k n o c h e n ,  a l s  E i d e c h j - e  a g ­
noszieren, Es ist sehr schwer, ein gan­
zes Exemplar dieser Gattung zu fangen. 
Wenn das Tier sich bedroht fühlt, zieht 
es die Muskeln seines Schwanzes mit 
solcher Kraft zusammen, daß dieses 
Glied sich vom Körper abtrennt. Fie-
rührt man die Glasschlange auch nur 
ganz leise mit einer Gerte, so zerfällt sie 
in mehrere Stücke. Ihre Heimat ist Nord­
amerika. 

Der Bleistift enthält kein I^lei. 'I;r ent­
hält Graphit, eine der Erscheinungsfor­
men der Kohle.) 

Willst du etwas Nettes kaufen, 
Brauchst du nicht nach auswärts laufen: 
Deine Zeitung sagt dir an, 

' Was man hier gut kaufen kaiiL 



Ronnersfaf, 2h Aprif 1W. « Donnerstag, den 21. April 1938. 
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3ugoflatDi(ti unD 2)eiitf(l5laii5 
AUSBAU DER WIRTSCHAFTSBEZIEHUNGEN NACH DER EINGLIEDERUNG 

ÖSTERREICHS. — BEMERKENSWERTE DEUTSCHE STIMME. 

Ük' »A\ ü n c h e n e r Neuesten 
N a c h r i c Ii t c n« bringen einen infer-
«.'ssanU'ti Artikel über die Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Deutschland und Jugoslawien und sind 
überzeugt, daß sich diese jetzt, nach voll 
/.ogenein Anschluß Oesterreichs an das 
Deutsche Reich, noch inniger gestalten 
werden, zum Vorteil beider Länder. 

Die sprunfthafte Besserung der Wirt­
schaftslage Jugoslawiens — führt das 
angesehene Blatt aus — fällt zeitlich mit 
<ler Aera freundschaftlicher politischer 
Hei^iehungcn zwischen Jugoslawien und 
dem Deutschen Reich zusammen. Von 
dem Augenblick an, da Deutschland auf 
dem jugoslawischen Markt 

als bester Käufer 
in l''rsciieinung trat und Jugoslawien den 
relativ größten Teil seines Einfuhrbedar-
tes in Deutschland deckte, wirkten sich 
«lic außerordentlich erweiterten Handels­
beziehungen zwischen den beiden Län­
dern sichtbar 

zum Vorteil der gesamten jugoülawi-
sehen Wirtschaft 

aus, was umgekehrt wiederum eine stetig 
zunehmende Verliefung auch des politi­
schen Verhältnisses zwischen Bcograd u. 
Berlin auslöste. Somit war es nur natür­
lich, daß Jugoslawien die 

Vereinigung Oesterreichs mit dem 
Reich, 

von politischen Oesiclitspunkten abgese­
hen. schon aus Gründen seiner Wirt­
schaftspolitik begrüßte. 

Das Deutsche Reich nahm schon vor 
dem Anschluß in der jugoslawischen 
Ausfuhr und Einfuhr mit starkem Vor­
sprung vor allen anderen Staaten den er­
sten Platz ein, während Oesterreich in 
der jugoslawischen Ausfuhr vor Italien 
in) letzten Jahr an zweiter und in der 
Einfuhr nach Italien an dritter Stelle 
stand. 

Die jugoslawische Handelsbilanz mit 
dem Reich 

wies 1037 ein Passivum von 333.3 Mill. 
Dinar auf. während sie im Verkehr mit 
Oesterreich um 310 Mill. Dinar aktiv 
war. Von der Annahme ausgehend, daß 
sich im wesentlichen am Umfang des 
Handelsvolumens im Verkehr Jugoslawi­
ens mit Großdeutschland nichts ändern 
werde, sieht Jugoslawien nun einem 

Ausgleich seiner Handelsbilanz 
mit dem deutschen Nachbarstaat entge­
gen. Ob es zu diesem Ausgleich kom­
men wird, bleibt naturgemäß vorerst 
noch abzuwarten. Anzunehmen ist jeden­
falls, daß Deutschland in seinem Außen­
handel mit Jugoslawien auch in Zukunft 
aktiv bleiben wird, wenngleich sein Ak-
tivutii nach der Schaffung des großdeut-
sciien Wirtschaftsgebietes Jugoslawien 
gegenüber nicht mehr so außerordentlich 
hoch wie bisher sein dürfte. 

Der starken Beteiligung Deutschlands 
und Oc^tcrrcich am jugoslawischen Au­
ßenhandel steht eine völlig andersgear­
tete 

Beteiligung reichsdeutschen und bis­
her österreichischen Kapitals 

der jugoslawischen Wirtschaft gegen­
über. Von den Miliiardensummen, die das 
Ausland in Jugoslawien, vor allem im 
B e r g b a u, arbeiten läßt, fällt der weit 
aus größte Teil auf Ijigland und Frank­
reich, die auf diesem Gebiete schon in 
der ersten Nachkriegszeit eine führende 
Polle spielten. Während Oesterreich am 
Ende des Jahres 1037 unter den Staaten, 
die Kapital in jugoslawischen Wirtschafts 
zweigen anlegten, an siebenter Stelle 
stand, belegte das Reich erst den 14. 
I'lat^. Die letzten amtlichen Mitteilungen 
f'rgaben, ('^fß die 

österreichischen Investitionen in Ju­
goslawien 

in der letzten Zeit insgesamt eine Höhe 
von Mill. Dinar erreichten und da­
mit Prozent des in Jugoslawien ar­
beitenden Auslandskapitals ausmacliten. 

Davon entfielen auf Aktiengesellschaften 
und als Kredite gegebene Summen 183.9 
Millionen Dinar und auf die Beteiligung 
an Banken 62 Mill. Dinar. An der jugo­
slawischen Industrie war Oesterreich mit 
270.6 Mill. Dinar oder mit 05.73 Prozent 
des in der jugoslawische^ Industrie vor­
handenen Auslandskapitals beteiligt. 

Die Beteiligrung reichsdeutschen Ka-
pitals 

an der jugoslawischen Wirtschaft be­
trug bis vor kurzem nur 54.6 Mill, Dinar 
oder 0.88 Prozent des gesamten auslän­
dischen Kapitals. Hiervon sind 21.5 Mill. 
Dinar in Aktien angelegt, während 33.1 
Mill. Dinar Kredite darstellen. Der Anteil 
des deutschen Kapitals am gesamten 
ausländischen Aktienkapital in Jugosla­
wien betrug 0.82 Prozent, die Betelllgtmg 
Deutschlands an Auslandskrediten der 
jugoslawischen Wirtschaft 0.92 Prozent. 
Im einzelnen verteilt sich deutsches Ka­
pital in Jugoslawien insbesondere auf die 
chemische Industrie (13.4 Mill. Dinar), 
auf das Transnortwesen (11,3 Mill. Di­
nar), auf die Holzindustrie (10.9), die 
elektrotechnische Industrie (9.4), die Le­
derindustrie und Konfektion (4.1) 1.4 
A^ill. Dinar. 

Was die Beteiligung 
österreichischen Kapitals an der ju­

goslawischen Industrie 
betrifft, so handelt es sich zunächst um 
die Maschinenindustrie (129 Mill. Di­
nar), der nach größerem Abstände die 
Textilindustrie mit 46.S und die chemi­
schen Werke mit 19 Mill. Dinar folgen. 
Im Handel Jugoslawiens arbeiten 14.3 
Mill., in der Lebensmittelindustrie 13 und 
im Transportwesen 11.7 Mill. Dinar 
österreichischer Herkunft. Zieht man in 
Betracht, daß in den letzten Monaten, die 
durch amtliche Statistiken noch nicht er­
faßt sind, weiteres Kapital durch Deutsch 
fand und Oesterreich in der ungefähren 
Höhe von 100 Mill. Dinar in Jugoslawien 
angelegt wurde, ergibt sich, daß das ge­
samte deutsche und österreichische Ka­
pital in Jugoslawien etwa 

über eine halbe Mllllaride Dinar 
ausmacht. 

Jugoslawien beurteilt seine durch den 
Anschluß Oesterreichs ans Reich ge­
schaffene 

wlrtachaftsnolltlsche Lave aofieror-
dentlich günstig. 

Es erwartet aus der Vereinigung der bei­
den deutschen Staaten nicht nur keinen 
Schaden, sondern 

gesteigerten Nutzen. 
da es sich dessen bewußt ist, daß seine 
landwirtschaftlichen Produkte, Getreide, 
Vieh, Tabak, Gemüse, Obst usw. nach 
wie vor von Deutschland als seinem be­
sten Abnehmer gekauft werden. 

Z a g r e b ,  1 9 .  d .  S t a a t s  w e r t e .  
Kriegsschaden 482—484, 4%Agrar 

61-^, 4% Nordagrar 61—0, C^^Bcgluk 
P3—0, 6«/o dalmatinische Agrar 92—93, 
7% Investitionsanleihe 99—0, 1% Stabili-
sationsanleihe 99—99.50, 7®/« Hypothekar 
bankanleihe 99.50—101.50, 1% Blair 
91.75—92.50, 8«/o Blair 96—97; Agrar­
bank 224—0, Nationalbank 7250—0. 

L ] u b 1 j a n a, 19. d. Devisen: Ber­
lin 173B.52 bis 1752.40, Zürich 996.45 bis 
1003.52, London 215.59 bis 217.65, New-
york 4279.75 bis 4316.07, Paris 136.27 
bis 137.71, Prag 151.14 bis 152.24, Triest 
226.19 bis 229.28; österr. Schilling (Pri­
vatclearing) 8.70, engl. Pfund 238, deut­
sche Clearingscheckl 14.50. 

X Agrabankkredite ffir landwirtschaft­
liche Maschinen und Geräte. Die Privil. 
Agrarbank hat sich entschlossen, den An 
kauf von kleineren landwirtschaftlichen 
Maschinen, wie Pflügen, Strohschneide­
maschinen, verschiedenen Spritzen usw., 
sowie von Geräten u. dgl., die der Land­

wirt unbebingt braucht, zu finanzieren. 
Gewährt werden nur Ktedite bis zu 2000 
Dinar, u. zw. in der Weise, daß die Bänk 
die Rechnungen der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften, Gesellschaften und an­
derer solider Unternehmungen für den 
Darlehensnehmer begleicht, der dafür 
Wechsel auszustellen hat. Der Zinsfuß 
beträgt . 

X Ergänzung der Devlsenvor^firiften. 
Der Finanzminister hat das Reglement 
über den Verkehr mit Devisen und Valu­
ten durch die Aufnahme einer neuen Be­
stimmung über die Haftung für die Ein­
treibung der verhängten Geldstrafen bei 
Verletzung der Vorschriften erweitert. 
Damach haften bei Gesellschaften für die 
Erlegung der Geldstrafe, wenn das Ver­
mögen dieser ungenügend sein sollte, 
der Verwaltungsrat bzw. die Leitung so­
wie die Beamtenschaft, u. zw. solidarisch 
insoweit sie an der strafbaren Tat bzw. 
Nichteinhaltung der Vorschriften irgend­
wie beteiligt waren. 

X KatHtalserhöhung. Die Schiffahrts­
gesellschaft >0 c e a n i die einen 
immer steigenden Geschäftsgang aufzu­
weisen hat, hat sich entschlossen, das 
Aktienkapital von 15 auf 30 Millionen Di­
nar zu erhöhen. 

X Der »Trgovski Hst«, dieses hervor­
ragende Organ der Kaufmannschaft Slo­
weniens, das schon 21 Jahre besteht und 
dreimal wöchentlich herausgegeben wird, 
erschien als Osternummer in bedeutend 
größerem Umfang und umfaßt 36 Seiten. 
Diese Nummer ist ausschließlich der Wirt 
Schaft und dem Fremdenverkehr von Un-
terkrain gewidmet. Das Blatt bringt to­
pographische, geschichtliche und statisti­
sche Daten über die Entwicklung dieses 
Teiles Sloweniens, der in den letzten Jah 
ren immer stärker in den Vordergrund 
tritt. Die Nummer enthält zahlreiche 
Skizzen, Karten, Pläne und andere Abbil­
dungen, wie auch einen überaus reichen 
Anzeigenteil, der als Wegweiser bei An­
knüpfung von Geschäftsbeziehungen für 
jeden Wirtschaftler eine wichtige Hand­
habe darstellt. Die Sondernummer des 
»Trgovski list« ist mit viel Geschmack 
redigiert und nimmt sich vorteilhaft aus. 
Wie wir hören, gibt das Blatt anläßlich 
der Mariborer Festwoche eine Sondernum 
mer heraus, die ausschließlich Nordslo­
wenien gewidmet sein wird. 

guria—^Juventus 1:0, Genova—Luchese 
3K), Bologna—Milano 2:2, Ambrosiana— 
Roma 1:0. 

: In Sitlak gastierte zu Ostern di«* Za­
greber »Coricordia«, die am ersten den 
SK. Orient 3:1 und tagsdarauf den SK. 
Jela 5:2 schlug. 

: »Slavija« und »Ujpest« lieferten s'ch 
im Budapester Fußballturnier, bei 'em 

der BSK den dritten Platz belegte, •:inen 
unentschiedenen Kampf von 2:2. äodaß 
das Spiel wiederholt werden muß. 

: Beim Tennisturnier In Neapel v^irkt 
aucji Franz Kukuljevif mit. Allerdings 
unterlag er in der Vorschlußrunde gegen 
den Franzosen Feret überraschend mit 
6:3, 6:2, der im Endspiel auf Palmierf 
trifft. 

: Bei den Tennismeisterschaften von 
Südafrika holte sich Fraquharson noch­
mals den Meistertitel, den er bereits seit 
1926 innehat. Im Finale schlug '^r seinen 
Landsmann Kirby 4:6, 4:6, 6:3, 7:5, 6:0. 

Sucd 
: Alkoholverbot auf Spielplätzen. Der 

Suboticaer Fußball-Unterverband hat ver 
fügt, daß ab 1. Mai der Ausschank von 
Alkohol auf Spielplätzen in seinem Be­
reich untersagt ist, 

: 9500 jugoslawische Sokolturner nach 
Prag. Für den großen Sokolaufmarsch in 
Prag haben bisher insgesamt 9500 Sokol­
turner aus Jugoslawien ihre Anmeldung 
abgegeben. Allein aus Slowenien werden 
2000 Sokolmitglieder erwartet. 

: Neuer Sieg von Hella KovaiS. Die ju­
g o s l a w i s c h e  T e n n i s m e i s t e r i n  H e l l a  K o -
V a C holte sich In Athen die Meister­
schaft des Ost-Mittelmeeres, in dem sie 
im Finalkampf die Engländerin Wheeler 
6:4, 6:4 zu schlagen vermochte. In der 
Herrenkonkurrenz blieb der Italiener Ste-
fani siegreich. 

: Oillys Graffttröm gestorben. In Pots­
dam ist unerwartet der frühere Eislauf-
weltmeister Grafström gestorben. Graf­

ström, der 1932 von Karli Schäfer ent­
thront wurde, stand im 45. Lebensjahr. 

: In Wien weilten zu Ostern Sp. V. 
Fürth und die Stuttgarter Sportfreunde. 
Die Ergebnisse waren: Austria—Sp. V. 
Fürth 0:0, Austria—Stuttgarter Sport­
freunde 9:0, Rapid—Stuttgarter Sport­
freunde 6:0, Austria—Sp. V. Fürth 2:1. 

: In der italienischen Fußballmeister­
schaft gab es am Sonntag folgende Re­
sultate: Livorno—Triestina 2:0, Atlanta 
—Jorino 2:1, Lazio—Florentina 5;i, J.i-

b. Narodna odbrana. Organ der »Na-
rodna odbrana«. Erscheint wöchentlich. 
Nr. 15. Jahresabonnement 100, für das 
Ausland 2(X), Einzelnummer 3 Dinar. 

b. Olasnlk Primorske Banovine. Nr. 8. 
Edition des Amtsblattes für das Küsten-
landbanat. Mit mehreren künstlerischen 
Abbildungen. 

b. Die Bücherbarke. Zeitschrift für Bü­
cherfreunde. Verlag Anton Pustet, Salz-
burg-Leipzig. Mit zahlreichen Abbildun­
gen. 

b. N. S.-Ftfiik. Wochenzeitschrift für 
das Funkwesen. Mit einem ausführlichen 
Sonderprogramm für die laufende Woche 
Nr. 16. Mit zahlreichen Abbildungen. — 
Preis 20 Pfg. 

b. »Die Woche« Nr. 16 schildert in 
vielen Aufnahmen Leben und Arbeit dcut 
scher Pflanzer im^Urwald, gibt einen Ein 
blick in den Ausbildungslehrgang der 
Heeressportschule in Wünsdorf usw. — 
Auch diesmal wieder Geschichten, Tat­
sachenberichte und viel Humor. 

b. Wirtschaft-Dienst. Wochenschrift 
fUr die Weltwirtschaft. Herausgegeben 
vom Hamburgischen Weltwlrtschafts-Ar-
chiv. Nr. 15. Einzelnummer 1 Mark. 

b. Jadranska Straia. Offizielles Organ 
der >Jadranska straza«. Erscheint mo­
natlich. Nr, 4. Die Aprilnummer bringt ei­
ne Serie von schönen Abbildungen vom 
Stapellauf des Torpedobootzerstörers 
»Zagreb« in Split, des ersten, in Jugosla­
wien gebauten Kriegsschiffes, 

b. JHonumenta artis stovenicae. Heft 7. 
Malkunst der Barockzeit und der Ro­

mantik. Von Dr. Fr. Stele, Ljubljana. Mit 
prachtvollen Kunstdruckaufnahmen. Er­
scheint in 36 Monatsheften zu 4 Seiten 
Text in slowenischer und französischer 
Sprache und acht Kunstdrucktafeln. Be­
handelt die Malkunst der Slowenen von 
den ersten Anfängen bis zur Gegenwart. 
Preis 38 Dinar monatlich. 

b. Nai vaL Wochenschrift für Radio, 
Film und Theater, Nr.» 16. Mit einem a*js-
führiichen Programm der in- und auslän­
dischen Sender und schönen Abbildun­
gen. Ljubijana. Jahresabonnement 140, 
Einzelnummer 4 Dinar. 

b. Gradska Opitina. Organ des Jugo­
slawischen Städtebundes. Erscheint mo­
natlich in Zagreb. Aprilnummer. Jahres­
abonnement 100, für Gemeindeangestt^li-
te 50 Dinar. 

b. Dejanje. Monatsschrift für Wirt­
schaft, Kultur und Politik. Erscheint in 
Ljubijana. Jahresabonnement 80, Einzel­
nummer 10 Dinar. 

b. Die Brennessel. Die neue, 16. Folge 
dieser satyrisch-hunioristischen Wochen­
schrift steht im Zeichen der Osterfeierta-
ge und des Wiedcrerwachens der Natur. 
Die Nummer ist vornehmlich dem Völ­
kerbund gewidmet. 

b. Olaf Saile: »Und wieder wird es 
Sommer«. Roman. Der schwäbische Bau­
ernsproß Olaf Saile zeigt uns in dieser 
Prosadichtung die Gestalt eines Bauern 
auf, der die Urgestalt des germanischen 
Menschen ist, des deutschen Mannes, 
welcher den Weg durch übermenschli­
ches Leid zur friedvollen Freude des 
Schaffenden geht, um sich aus den tief­
sten Tälern der Verelendung und der 
Verarmung kraftvoll zu den gesegneten 
Höhen eines Schöpfertums emporntar-
beiten. (Fleischhauer und Spohn, Ver­
lag, Stuttgart N.) 
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Aus dem «xACfie der Technik 

Zeitung mit hundert Millionen 
Auflage 

Ohne Setzer und Drucker 
)ie Zeit wird nicht mehr fern rein, da Schlafengehen, wenn man genug RaHio 

werden die Zeitungen alle Kosten für gehört hat, einfach einen Kontakt Um­

setzer und Drucker, für große Rotations-' steckt und dadurch morgens früh die neu-
inaschinen Druckfarbe und Papier sparen esten Nachrichten im Hause hat? 
liönnen und dieses Geld für eine Erweite-' Dabei sind die Möglichkeiten dieser 
rung des Nachrichtendienstets verwenden. Sendung fast unbegrenzt. Schon jetzt, in 
Und sie werden dabei immer noch bes- der »Frühzeit des Zeitungsempfängers«, 
ser fahren als jetzt, weil die Zahl ihrer gibt es Zusatzapparate, die den langen 
Abonnenten ins Ungemessene steigen Streifen automatisch in handliche Blätter 
wird. [schneiden, wodurch sie einem das Lesen 

Das klingt nach Utopie, ist aber davon wesentlich erleichtern. Und diese Appa-
weit entfernt, denn in Amerika 'st dsr rate sind gleichfalls gar nicht teuer. 

I Jeder Mensch kennt diesen Zustand, 
aber die wenigsten sprechen davon, die 

I meisten würden sich wohl schämen, zuzu­
gestehen, daß auch sie dieses Spiel trei­
ben und lieben. Bei den einen nimmt es 
einen sehr breiten Raum ein, bei den an­
deren einen sehr viel geringeren, je nacii 
Temperament, Veranlagung, Lebensver­
hältnissen. Das Wachträumen ist zu ge­
wissen Zeiten des Lebens umfangreicher 
als zu anderen, beim Kinde und vor allem 
in der Pubertät spielt es eine erheblichere 
Rolle als in späteren Lebensphasen. Bei 

nigkeit für unsere Techniker —, und dann einen ist es bildhafter, sie sehen Szc-
könnte auch ein Buchverlag Sendeappa-' ngn nach Art der Träume an sich vorüber 
rate erwerben und gegen geringe Gebühr zjehen, bei den anderen ist es gedanken-
innerhalb weniger Nächte ganze Romane hafter, sie malen sich lediglich In der Phan 
senden, die automatisch geschnitten und tasie Dinge aus, wieder andere führen lan-
gebunden werden. Bücher, die Millionen-' ge Gespräche in ihrer Phantasie, halten 
auflagen haben könnten. 

Auch das ist keine Phantasie, sondern 
Reden usw. 

Eine psychische Tätigkeit, die einen so 

Bücher fürs Volk. 

Man könnte — vorläufig theoretisch — 
noch viel weiter gehen. Man stelle sich 
vor, daß die Apparate schon schnell ar­
beiten. Die Schneideapparate funktionie­
ren schon. Man müßte nur einen kleinen 
Bindeapparat konstruieren — eine Klei-

Apparat schon erfunden und sogar im 
Handel, der einfach an die Kontakte Jos 
Radioapparates statt des Lautsprechers 
angebracht wird und einem die Zeitung 
über Nacht ins Haus bringt. Frühaufsteh­
er werden ihre Zeitungen schon zu einer 
Zeit lesen können, da die jetzigen Zei­
tungen noch durch die Maschinen lau­
fen. 

Aehnlich der Bildertelegraphie. 

Der Apparat ist so einfach, daß man sich Oliid 
fast wundern muß, daß er nicht <«chon! hbSUSSSISS 
seit langen erfunden wurde. Der Sender 
gleicht ungefähr den Sendern für tele­
graphische Bildübermittlung. Das ma-
schingeschriebene Manuskript, das eine 
Meldung enthält oder einen wissenschaft­
lichen Aufsatz, ein Feuilleton oder einen 
Leitartikel, oder aber ein Bild, daß der 
Photoreporter eben in die Redaktion ge­
bracht hat, wird in den Sendeapparat ein 
gespannt und von einem Lichtstrahl ab­
getastet, der auf eine Selenzelle wirkt. Je 
nach der Intensität des Lichtes, also je 
nach dem, ob der Strahl auf eine dunkle 
oder helle Stelle gefallen ist, werden ver­
schiedene Stromstöße ausgelöst. 

Beim Empfänger für Bildtelegraphie 
wirkt dieser Strom nun wieder auf eine 
Selenzelle, die einen Lichtstrahl regelt, 
der das empfangene Bild auf chemisches 
Papier Uberträgt, das nach der Entwick­
lung einen vom Film oder von der Platte 
kopiertem Bild fast aufs Haar gleicht. 

Beim »Zeitungsempfänger« fällt nun der 
ganze Vorgang des Entwickeins weg. — 
Hier wirken die Stromstöße luf einen 
Schreibstift, der über das .*^apier läuft, 
das er bei jedem Stromstoß berührt. So 
zeichnet er ein genaues Bild des Manus­
kriptes oder der Photographie auf einen 
breiten Papierstreifen — eben die neue 
Zeitung. Zu genau der Zeit, zu der sonst 
der Redakteur das Manuskript in die Set­
zerei sendet, hat der Abonnent mit dem 
neuen Zeitungsempfänger die Nachricht 
im Hause. 

Erste Versuche. 

ist diese zu suchen. 
Zunächst: das Leben der meisten Men-

ins Gewicht. Beides zusammen kostet 30 
amerikanische Cent in der Woche 

Noch hat man die Serienerzeugung die­
ser Apparate nicht aufgenommen, da man 
noch heftig an der Verbesserung arbeitet. 
So wirft man den Apparaten vor, daß sie 
noch zu langsam arbeiten. Denn sie kön­
nen bis jetzt nur etwa anderthalb Meter 
einer zweispaltigen Zeitung in der Stunde 
übertragen. Aber die amerikanischen Tech 
niker sind der Meinung, daß es nicht 
mehr lange dauern wird, bis man auch 
imstande sein wird, selbst die dreifache 
Geschwindigkeit herauszuholen. 

Einige Zeitungen hier haben schon Sen 
deapparate angeschafft und befreiben 
diese, natürlich neben der normalen Aus 
gäbe. Und sie haben auch schon Abon­
nenten gefunden, die Empfänger q;ekauft 
haben, die es in verschiedenen Ausführun 
gen ßibt. Schon für fUnfunddreißig Dol­
lar kann man einen solchen Empfänger 
kaufen, der nach heutigem Maßstab ffj-
dellos arbeitet. Und die besten Empfänger 
kosten auch nicht mehr als 75 Dollar. 

Unbejfrenzte Mö<r17chkelten. 

Tadellos — das ist ja nun ein vager 
Begriff, wenn man »nach hnn^iofem Maß 
Stab« hinzusetzt. Aber um einen Vergleich 
zu ßcben; Die ZeitunTsomnfänqfer von 'i°u 
te arbeiten «!rhon wolf besser als "lie Ra­
dioapparate von 1922. Und das will schon 
etwas sagen. 

Ist CS nicht wirklich verlockend, sich 
vorzustellen, daß man abends vor dem 

Die Kenntnis von der Heilwirkung der 
ultravioletten Strahlen ist bereits in die 
weitesten Kreise der Bevölkerung einge­
drungen. Sobald die FrUhlingssonne ih­
re ersten Strahlen aussendet, tummeln 
sich an jedem freien Plätzchen unzählige 
»Sonnenanbeter« und während der hei­
ßen Jahreszeit liegen diese »modernen 
Heiden« schweißtriefend, Gesicht gegen 
die Sonne gewandt, an Meeres- und Fluß 
ufern und oft merkt man Ihnen an, daß 
sie diese Sonnenkur absolut nicht als Pri­
vatvergnügungen betrachten, sondern als 
heilige Pflicht und ernstzunehmende Auf­
gabe. »Die Sonne scheint, ergo bin ich 
verpflichtet braun und gesund zu werden.« 
So ist wohl der Gedankengang dieser 
Leute, denen es als feige Fahnenflucht 
erschiene, sich auch einmal im kühlen 
Waldesschatten zu ergehen. 

In Amerika arbeiten jetzt Forscher u. 
Wissenschaftler gemeinsam mit den Thef-
chtrurgen des Duke-Hospitals, Dr. Beryl 
Hart an der Kontsruktion einer Lampe, 
die direkt als »Wundermaschine« bezeich 
net wird. Die Erfinder dieser Lampe sind 
Dr. Rentschier und Dr. James, während 
Dr. Hart sehr bald für die Idee roiner 
Kollegen gewonnen wurde und die prak­
tischen Versuche unter seiner Leitung in 
dem ihm unterstehenden Duke-Mospital 

ausgeführt wurden. Nunmehr wurden be­
reits vor weiteren Fachkreisen Versuche 
ausgeführt; der Erfolg dieser Vorführun­
gen war ausgezeichnet, sodaß die seriö­
sesten Wissenschaftler mit einem Schlagc 
Anhänger der »Wundermaschine« wur­
den. Setzt man z. B. mit Typhusbazillen 
durchtränktes Wasser der Betrahlung aus, 
so erfolgt binnen acht Sekunden die Tö­
tung der Bakterien, sodaß das Wasser 
fast keimfrei wird. Binnen 19 Minuten 
zerstören die Strahlen eine Masse schwar 
zen Schlicks und In einer Zelt von 17 
bis 35 Sekunden wird Hefe zersetzt. 

Keimfreie Wundheflung. 

Nach den Ausführungen Dr. Harts liegt 
die größte Bedeutung der Lampe auf 
chirurgischem Gebiete; die ^estrahlun»; 
ist nämlich imstande, die Heilung voll­
kommen keimfrei zu gestalten. Natürlich 
können auch die Krankheitskeime der 
Luft durch die Strahlen getötet werden. 
Man kann sich also ein Bild davon ma­
chen, zu welch günstigen Resultaten man 
durch die Verwendung der Lampe bei 
Vorbeugung und Heilung von Erkrankun­
gen der Luftwege wie Grippe, Lungen­
entzündung, Bronchialreizungen etz. ge­
langen kann. 

Wegen ihrer außerordentlich desinfi-

wird in den Vereinigten Staaten schon iireiten Raum einnimmt, und die man mit 
ernsthaft erwogen. Welche volkserzlehi- einer solchen Regelmäßigkeit bei Men-
rischen Möglichkeiten ergeben sich hier! sehen verschiedenster Art findet, kann si-
Man könnte auch Leuten, denen die gute cherlich nicht ohne Bedeutung und Sinn 
Literatur wegen ihres hohen Preises heu- für den Menschen sein, sie muß vielmehr 
te unzugänglich ist, für wenig Geld wert- bestimmte Aufgabe erfüllen. Wo aber 
volle Bücher g«ben. 

Wirklich für wenig Geld, denn die Prei­
se für Papier und Strom fallen gar nicht sehen beansprucht lange nicht alle sein ^ 

Kräfte, viele — und oft gerade recht weit 
volle — bleiben ungenutzt. Dazu gehört 
die Phantasie, jene Funktion, der die 
Menschheit nicht allein die größten künst­
lerischen Schöpfungen verdankt, ohne die 
auch Wissenschaft, ja jede große Lei­
stung unmöglich ist. Diese brach liegen­
den Kräfte drängen aber nach Betätigung 
und wo das tätige Leben sie nicht ermög­
licht, füllen sie die freien Stunden ' des 
Menschen aus, wo er sich gleichsam ih­
nen überlassen kann. 

Das hat aber für ihn eine erhebliche Be­
deutung: es tritt eine üntspannung ein, 
wie gerade der moderne Mensch — von 
dem das Leben dauernd eine Anspannung 

zierenden Wirkung soll die Lampe auch aller Kräfte verlangt — sie immer wieder 

UNrabioIette 6tra5f(n 
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ALADINS WUNDERLAMPE BEREITS ÜBERTROFFEN 

außerhalb der Medizin wertvolle Dien- notwendig braucht. Diese Entspannung 
ste leisten, nämlich überall dort, wo Eß-|hat etwas Beruhigendes und etwas Erho-
waren steril gehalten werden müssen, u. lendes zugleich. Je angespannter das Lc-
die üblichen Einrichtungen wegen beson- ben also ist und je phantastischer, umso 
ders erschwerender Umstände nicht aus-'mehr scheint diese Art des Ausgleiches 
reichen. notwendig zu sein. 

Rasch und gründlich. Aber mehr noch: die meisten Wachträu-
Eine der wesentlichsten Eigenschaften Menschen beziehen sich auf die 

der Lampe ist die ungemein rasche Wir-| zeigen ihm diese in einem 
kung. Gerade dieser Faktor machte viele helleren und freundlicherem Licht. 
Wissenschafter stutzig und man hielt den E*" sieht sich erfolgreich, Wünsche und 
Erfindern entgegen, daß es sich auf kei- hegt, erscheinen verwirklicht 
nen Fall um eine gründliche Wirkung ^o teilen die Wachträume einen Zug. 
handeln könne. nächtlichen Träume (diese aller-

Um den Zweiflern den Gegenbeweis meist weniger klar und durchsirh-
zu erbringen, umgab Dr. James eine vor- haben: sie stellen Wunscherfüllutigcn 
her säuberlich gereinigte Gans vollkom- Menschen ein 
men mit Schmutz und Moder und setzte anderes Leben, ein Leben abseits 
sie dann der Bestrahlung aus. In diesem seinem wirklichen Leben, so wie fr 
Falle dauerte das Reinigungswerk aller-führen möchte. Die Wünsche, die 
dings einige Stunden, aber dann war die unbefriedigt läßt, haben 
Gans auch wirklich frisch und vollkom-' Erfüllungen gefunden. Auch da-
men rein. Um ein Uebriges zu tun undi^^*!^^ schaffen die Tagträume einen Aus-
den Kritikern auch das letzte Argument gcßcn die Unbefriedigtheit des All­
zu nehmen, verzehrte Dr. James hierauf 
die gebratene Gans, ließ auch seine Fa­
milie an dem Schmaus tellnehmcT u. das 
Gastmahl hat allen wohlbekommen. 

Die Erfinder und Förderer der 5«>Wun-
derlampe« scheuen weder Geld noch Mü-

In manchen Fällen kommt ihnen aber 
noch eine weitere Bedeutung zu. sie zei­
gen dem Menschen, wie es sein könnte, 
wenn er sich anstrengen wollte, sie ermu­
tigen ihn zur Handlung. Haben sie so ge­

he, um die Fachkreise von dem Wert ih. j'^gentlich eine praktische Bedeutung, so 
rer Erfindung zu überzeugen. Sie haben '^"dcren Fällen doch auch 
— wie alle, die die Welt vor neue Dinge 1 Gefahren: es gibt Menschen, die 
stellen — schwcr zu kämpfen. Man tritt Traum-Spielerei verlieren, 
ihnen nicht nur mit ernst zu nehmenden nachhängen und darüber 
Argumenten entgegen, sondern sie müs- ̂ ®" 'Kontakt mit der Wirklichkeit verlie-
sen die mannigfaltigsten im — Althergc- ausgesprochenen derartigen Fäl-
brachten begründeten Vorurteile Mberwln- handelt es sich um eine pathologische 
den; die Wissenschaft — und besonders Erscheinung, die in den meisten Fällen je-
die Medizin — ist manchmal traditions-' befürchten ist. Hier haben 
gebundener als der Laie ahnt. 

SBofhtrftmne 
Von Prof. Dr, Erich Stern. 

Jeder kennt den Zustand, in dem der 
Mensch nicht denkt, aber, wie man viel 

die Wachträume, wie gesagt, einen wohl­
tätigen Einfluß. Wir alle kennen — und 
lieben sie, auch wenn wir es vor anderen 
nicht gern eingestehen. 

Zu viel verlangt. 
Styx stieg in die Berge. Styx stürzte 

ab. Eine Wand von fünf Meter. Als er 
fach sagt, seinen Gedanken nachhängt, i wieder genesen war, fragte ihn einer: >Ha 
sie einfach kommen und gehen läßt, wiejben Sie während des Sturzes Ihr ganzes 
es ihnen gefällt, ohne sie in irgendeine ^ Leben noch einmal vor sich gesehen, Herr 
bestimmte Richtung zu treiben. Bilder tau Styx? Haben Sie an alle Sünden gedacht, 
chen vor seinem Geiste auf, meist ange-|dic Sie begangen haben? Sind Ihnen alle 
nehmer Art, Erinnerungen. Wünsche, Sehn Dummheiten und Unterlassungen eingefal 
Süchte, Träume. Man malt sich die Zu-^len? Haben Sic sich im Herzen mit allen 
kunft aus, so wie man sie gern haben Menschen versöhnt, denen Sie im Leben 
möchte. Dabei weiß man 9ft selbst sehr unrecht taten? Haben Sie allen Ihren Fein 
genau, daß es nicht so kommen wird, den verziehen?« — Jetzt wurde es Styx 
nicht kommen kann, und doch macht ei-' zu dumm. »Entschuldigen Sie schon,« 
nem dieses Verfolgen der Bilder Vergnü-1 knurrte er, »ich bin ja nur fünf Meter 
gen. "abgestützt und nicht fünf Kilometer.« 
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JCleUuic Anzeiget 
¥t$sdiiiätiiis 
Oin. 2.500— notwendig, unt 
monatlich Din. 1000— als 
Heimarbeit zu verdienen. 7a\ 
Schri f ten:  -»Arios«. Maribor,  

Oroinnva 6. —Rctoiirmarlie 
heischließctt. 3392 

Kin Kind wird als eigenes ab 
•^düebeit .  Anzufragen bei 
\]oisia Vogrinc Kraija Pe­
tra in, Studeuci. .?642 

Allein stehender Herr oder 
Dame mit Kapital findet Ab-
lobcn hei Arztfamilie.  Unter 
•Nähe iWarifxTTs« an die Ver 
waltuiii,. ,3655 

Wandarer-
Fahrräder 

in jeder Preislage und 
AiufühniDg 

JCinderwasen 
mit Kugellager und in 

modernsten Ausstattun^n 

Maribor, Aleksandrova 39 

Niedrigste Pretae 
Günstige Ratenabzahlung 

VERNICKLUNG. 
VERCHRONUNG 
jeder Art Qesenstände arut 
und billlK bei »RUDA«, Ma-
rlbor, Trsteniakova ol. 5. 

1058 

Brennabor-Fabrräder sind 5-
fach verchromt, schlagfest 
i-maill iert ,  haben unzerbrech 
liehen Rahmen und Chrom-
stahlKctriebe. 20 verschiedene 
Ausführungen soeben eingc-
langt. Kleindienst & Posch, 
Maribor, Aleksandrova 44. 

2733 

PirmuiiKSKeschciike! Besieh-
i is:en Sie meine Auslage mit 
den reduzierten Firmungs­
preisen. Ant. KiHmaniif Ma­
ribor (Nähe f^ata).  Uubljana, 
Mestiii trs S. 3548 

Neumode rnsts Klaviere an-
Kclanet. M. Bäaerle, Mari­
bor, Qosposka 56. 3535 

2|| 

Sdlönc äonniigc Zwelzfannicr 
Wohnung beltn Park sofort 
zu vermieten« Anzufraeeti Qo 
.sposka til. 14-1. 3678 
Loiial mit Inventar, für jedes 
ücschäft passend, an Ver­
kehrsstraße lieKend. zu ver­
geben. Nähere Informationen 
erteilt Fleischhauer. Qospo­
ska ul. 40. 3643 

Fjti  sonniges Zimmer zu ver-
niieteai. I^ka 5-11. 3644 

Bauparzellen« erstklassige La 
ge, Im Zentrum d. Stadt gün-
stis: zu verkaufen. — ValJak, 
Klfio »Union«, Maribor. 2152 

4200 Feld s^iinstig.Zit ver­
kaufen. Anfr. Qostitna Mandl, 
Radvanje- 3669 

Kaufe altes Gold zu Hödist. 
preisen. Anton KiffnKinn, Ma­
ribor, Aleksandrova 11 — 
Lhibijana, Mestni trs: 8. 12785 

Kiu(0 Heu, gepreßt waggoit-
verladen. gegen Duplikat. — 
Kirbls, CeHe. 2te63 

2  ̂¥ttk0Uiß§f^ 
ZemMt und Kalk, ^gestellt, 
sowie Bretter. Latten tisw. 
Fisdenstangen kauien Sic am 
billgigsten i. Holzgeschäft Al­
bin Ceh, Betnavska c. 4.  

3650 

Qnten, alten Wein verkaoft 
Dr. Marcitis, Sy. Peter. Vo-
dole 2S. 3656 

• — 
Weiflfitter. komplette Mühle. 
Vakuumkessel, Pumpen. Mo-
tore. Schwcllertbohrmaschi-

jie, Bottiche n\ verkaufen* 
KirbiS. Celje. 3664 

Moderne Kttche zu verkau­
fen- Tischlerei, MflcloSiCeva 
ul. 2, Plohl Ivan. 3670 

Verkaufe Herrenlahrrad und 
alte Kredenz, Koseskega uli-
ca 31. .1671 

Qeschäitslokal samt InvM-
lar. für Spezerel gut einse-
fülirt, sofort zu vermieten- — 
Anfrage Afeksamfrova c. 81, 
Bäckerei Kotnik- > ^3645 

Möbliertes reines Zimmer an 
einen Herrn oder Dame zu 
vermdeten. Ciril-Metodova ul> 
14-I. Wolf. ^ 3646 

Ginziinnierige Wohoang in 
Stadtmitte ab 1> Mai zu ver­
mieten. Anträge unter »Trok-
ken, hiftig« an die Verw. 

3647 

ZweizimmerwohOHUg. hofsei­
tig, samt Zftbehör. imter ei­
nem Schlössel. nur an Ehe­
leute sofort zw vergeben. — 
Qlavni trg 3< 3557 

Zuverlässig 
und ttle-
gant nur 
mit.. .  
1.'« -

METRE 

ELECTIOM 
Schöne sotinige Dreizimmar* 
Wohnung mit Küche und Ne-
benräumen sofort zu vermie­
ten. Qosposka 3662 

Wohnung, 2 Zimmer, Küchc 
und Kabinett, mit Qartcn.so-
fort z« vermieten. Adr. Ver. 
waltimg, 3672 

Zwat. od. Einzimmerwohnung 
mit Badezimmer im Zentrum 
sucht Familie ohne Kinder 
ab 1- Mai. An die Verw. unt, 
»Pünktlicher Zahler .*58 

Fräulein sucht Stelle als Ver 
käuferin etc-, erlegt Kaution. 
A<lr. Verw, 3651 

Lokal, Qemisdrtwsarenhand-
lung, fitr jede« Geschäft ge­
eignet, aji verkehrsreicher 
Straße zu vergeben- KlrbiS, 
CeUe. 3665 
Wohnung vermaete mit 15. 
Mai. Studenci, Ciril-Metodo­
va 17. 3661 

Venniete schönes, separiert. 
Zimmer, einbettig oder zwei-
bettig, Sodna ul. 16-5. 3673 

RiTBNMANi^KLEiN 

PRSfSB NtSüRiG 
BEI AfiERKAmT 
GmR QUAUTAT 
JWJmiNSER 

Ji/ßCiöm 6 

Midclien lür alles sucht Stel­
le per 1. Mai- Anträge unter 
»Mai'« an die Verw. 3674 

OffmSkUtit 

Frlsaurln bekommt ständigen 
Posten- Kocpek-Bait. Cankar 
jeva uilica. 3675 

Verläßliche Köchln für alle», 
mit Jahr^zeugnlssen, wird 
für 1. Mai aufgenommen- — 
Vorzustellen üosposka 14-1. 

3679 

Ehrliche Bedienerin für vor­
mittags sofort gesucht. Ket-
tejeva 3-1II, Tür 7. 3659 

Junges Midchen zu kleiner 
Familie per sofort gesucht. 
Turnerjeva ul- 36, Vrabec. 

3653 

Erstklassige Köchin in Pri­
vathaus für auswärts mit 
600 Dinar Gehalt gesucht. — 
Vorstellen Wwte, Krekova ul-
18-11, rechts. 3680 

StubenmMdchen. deutsch und 
slowenisch sprechend, wird 
aufgenommen. Vorzustellen 

vormittags. Dr- Valentincig. 
Qrefforöi5cva ul. 12. 3652 

Köchln für alles 
»RotoviS«. 

sucht Cafe 
.3681 

Geschäftslelter für Bäckerei 
wird gesucht, bevorzugt wer 
den langjährige Helfer. Antr. 
an die Verw. unter »Nüch­
tern«. 3546 

Per .<«>fort wird ein Fräulein, 
perfekt in Slowenisch, Kro­
atisch und Deutsch, mit Buch 
haltungskemiinissen gesucht-

Deutsche Stenographie Be­
dingung. Anträge unter »Pra­
xis« an die Verw, 3676 

PerMtter Auslageoarrangeur 
der Modewarenbranche zum 
soföftigen Eintritt gesucht-
Offerte an H- .T. Turad, Ma­
ribor. 3677 

Erzieherin, die deutsche Spra 
che in Wort und Schrift  per-
fekt beherrschend, wird zu 
einem drei-  nnd vierjährigen 
Knaben in Ljubljana gesucht.  
Ausführliche Offerte mit cur-
riculum vitae unter »VerläU-
lich« an die Verw. 3t̂ 6(> 

v n  

f SCHNEIDER 
nikdi._£-^A ikj 

Sind Sie Mitglied 

der 

VQGUUIIT 
aus pasteurisierter Milcli 
ist jedenfalls einzig in sei­
ner Art als DeKkateu und 
unübertreffliches Heilmittel 

egen Verdauungsstörunjren und Blutkrankheiten. 
>u haben in Milchgeschäften und Kaffeehäusern. 

mwoN 9i-ai 

JLüägMiiuiAg, 
V o r n a n  t t o n  $ a u l  $ a t t t  

Urheber-Rechtsscliutr; Deutscher Roman-Verlag vorm. E. Usverricht, Bad Sachsa. 4S 
Ausgezeichneter Sprung«, sagt Herr 

von Trautenau anerkennend. >Der junge 
hat wirklich so seine Eigenheiten 

nigenheiten? Das gerade nicht.  Hans 
Jochcn hat nur einen Kopf da drüben hln-
1crm Zaun^atter gesehen, und dieson 
Kopf kennt er nur zu gut! Ein Kopf mit 
j^oldeneni Haar.  

Annemarie hat keine Ruhe mehr zu Hau 
se ^<ehabt. Sic hat lange gewartet, oh 
Hans jochcn nicht nach Erlenried käme, 
sie hat der Mutter von der Begegnung 
mit den Freunden erzählt, und dann hat 
siL' CS nicht mehr ausgehalten und ist 
noch einmal nach Langemoor hinüberge-
lauicn. 

Sie wcicht erschrocken ein paar Schrit­
te /uriick, als da Hans Jochen über den 
Zaun sprii if i t .  

' .Annemarie — ver^>tecken is nicht! Fein, 
daß (iu noch i^ekommen bist, es paßt 
v.imacrhar. üa drinnen sitzen Vater und 
Mutter und haben eben deinen weißen 
Ka;.e mit Appetit gegessen. Nun können 
Sil '  dich ^^leich begrüßen.-^ 

-Hans Jochen — ich kann doch nicht 
ST',  wie ich hin — 

,\l)er flcr Faßt sie an beide Hände. 
Wenn du so nicht gefällst ,  dem gefällst 

flu auch nicht im sch'jnstcn .Abendkleid. 
IJcbri.t^cns ' iehst flu fein genug aus, wie 
i jrnicr.  Wie c- kommt, i ' - t  es schon rich-

Jochen her, die Hand leicht in seinen Arm 
gelegt. 

»Ich gehör' ja zu ihm, denkt sie, da 
mag nun kommen was willt 

Der Major von Trautenau summt so ein 
bißchen durch die Zähne, als er die bei­
den ankommen sieht. Es ist der Hohen-
friedberger Marsch, den er besonders 
liebt, der Marsch Friedrichs des Großen. 
Er summt ihn immer, wenn etwas ange­
nehm Ueberraschendes über ihn herfällt. 

Frau von Trautenau ist dicht ans Fen­
ster getreten. 

»Wie das Mädel ausschreitet — alle 
Wetter! Wie eine straffe Tänzerin, wie — 
Elsabe? Schockschwerebrett — wo iiat 
der Junge denn seine Annemarie so schnell 
aufgegabelt? Springt aus dem Fenster u. 
führt sie herein! Zauberhaft!« 

»Ja«, sagt Frau Elsabe mit einem leisen 
und tiefen Aufatmen, »sie sieht wirklich 
zauberhaft aus — noch schöner und lie­
ber als auf dem Bild.«^ 

»Na — so meint' ich's gerade nicht — 
aber recht hast du auch«, brummte Trau­
tenau. 

Da steht seine Frau schon draußen vor 
der Haustür. 

»Meine Braut — Mutter«, sagt Hans 
Jochen, s>die Annemarie — die nicht nur 
so echten Bruchkäse machen kann, son­
dern auch nähen und stricken und meine 
Strümpfe stopfen und waschen und da­
bei aussieht, als — na « 

Nein, da kann kein Mensch ernst und 
böse oder abweisend dreinschauen. Am 
v.(?nigstcn Frau Elsabe. Das Mädel da ist 
ein Herrgottsgeüchöpf. Das Haar ist wirk­
lich naturgoldfarben — kein gebicichtcs 
Platinblond aus einem eleganten Frisier­
salon, nnd flio*Augen leuchten blau und 

!> i • ia  ' .0 froh, i lor Hans Jochcn, Nun 
/:< ht  < •  ' ! io lelrht Widcf^trcbcnde einfach 
"ir  '  'üc*'  mit  sich, -^t ' jPit  dr.s Gatter luf 

rnd f^iht es kein Kntrinnen mehr.  
•,:w ^irIi .'ukIi -^chon ein Herz 

'  '  '•  i^i  ht  if . ' lzt  hoch und schlank 
i - :  /  - '!(i i  n,i t  d^r natürlichen Anmut 

(i  Hf-rl-/ :) '  i l ir^T Hnitung ncht-n Hnns 

Cb'treOakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der 
antwortlich Dirt-klor STANKO DETELA, 

wie zwei Sonnen auch ohne verlängerte 
Wimpern und diskrete Untermalung, der 
Mund» der zwischen seinen Lippen die 
weißen, ebenmäßigen Zähne schimmern 
läßt, ist jugendfrisch — und rot u. färbt 
gewiß nicht ab, wenn ihn Hans Jochen 
küßt, und dieses ganze Menschenkind 
steht so sicher und anmutig und gestrafft 
auf seinen hohen, schlanken Beinen und 
strahlt gleich so viel anmutige Natürlich­
keit aus, daß Frau Elsabe ihr impulsiv 
beide Hände entgegenstreckt. 

»Kind —«, flüsterte sie, »Annemarie — 
von der der Hans Jochen uns schon so 
viel geschrieben hat!« 

»Vor dem Zaun stand sie und traute 
sich nicht herein. Angst vor dem Kom­
mandierenden — haha! Jedenfalls gerade 
richtig zum Kaffee!« 

Angst vor dem »Kommandierenden«? 
Da steht sie vor ihm in der kaffeeduf­

tenden Wohnstube und spürt die schöne, 
beruhigende Nähe Hans Jochens, der so 
dicht neben ihr steht. Spürt die scharfen, 
durchdringenden Majorsaugen auf sich ge 
richtet. Steht stramm und straff da wie 
ein Soldat, ein Soldat des Bruchs, wo al­
le, Männer und Frauen, Soldaten des hei­
matlichen Bodens sind, ?uf dem sie auf­
wuchsen. 

»Na, ich glaube, die gestrenge Majorin 
hat da wohl schon entschieden, ja hm«, 
räuspert er sich und sein Blick schweift 
zu Hans Jochen ab und hat ^in kleines 
listiges Funkefn, das dieser ganz, richtig 
dahindcutet: Geschmack sehr gut! Und 
wenn ich trotzdem jetzt euch in die Pa­
rade führe und nicht so nett wäre, wie 
ihr es erwartet — gegen den Dickkopf 
Hans Jochen ist ja unter solchen Umstän­
den doch nicht anzukommen. 

»— und ich kann nur sagen, mein lie­
bes Fräulein Annemarie, daß der Junge 
seinen Geschmack von mir geerbt hat!« 

Er strcckt ihr die Hand hin. 
»Herzlichen Glückwunsch und alles Gu­

te nachträglicii. Fein, daß sie n;crade noch 
gekommen sind. Als ob Sie's {geahnt hät­

ten. Ordentliche Wut auf uns gehabt, daß 
wir nicht früher hergekommen sind, wie?« 

Er tastet sehr behutsam Über Annema­
ries Wangen, er scheint mit einem Schla­
ge einige Jahre jünger geworden zu sein. 

»Ach nein«, antwortet Annemarie mit 
einer leichten schwingenden Stimme und 
blickt zu Hans Jochen hin und faßt nach 
seiner Hand. »Wir haben ja hier alle Ta­
ge zu tun gehabt und wir wußten ja, daß 
Sie einmal schon kommen würden.« 

Frau Elsabe drückt sie neben sich auf 
einen Stuhl. Hans Jochen rennt in die 
Küche nach einer neuen Tasse, ein Glück, 
daß gerade eine noch da ist. 

»Sie müssen mir alles erzählen, Anne­
marie. Ihr beide müßt ja soviel zu erzäh­
len haben! Wie das alles gekomtfien ist 
— mit euch beiden. Hier den Kuchen bit­
te. Verspäteter Verlobungskuchen. Mor­
gen müssen wir auch Ihre Mutter kennen­
lernen.« 

Hans Jochen laciit: 
»Na, haben wir die Attacke, die Anne­

marie und ich, nicht glänzend geritten, 
wie? Lieber alter Herr, wie ist dir jetzt?'i 

Herr von Trautenau lacht, während er 
Annemarie zublinkt und den Stüh! ein 
bißchen näher an den ihrei: rückt und ihr 
den Kuchenteller zuschiebt. 

»Genau genommen, verdammt wohl, du 
Lausejunge!« 

A c h t z e h t e s  K a p i t e l  

Mutter Trina hat still zugehört, was 
Annemarie, als sie in der Abenddämmer­
ung nach Hause kam, erzählt hat. Mor­
gen oder übermorgen wollen Hans Jo­
chens Eltern mal vorbeikommen, haben 
sie bestellen lassen. 

Trina nickt leicht vor sich hin.  Ja,  in,  
das sei nur recht,  daß sich auch die El­
tern Hans Jocliens bei ihr sehen lassen, 
wenn alles seine Oidiiun^ haben soll .  
Ab und zu geht ein mattes Lächeln um 
Trinas Mund, wenn Annemarie in so 
hcrzlich-lrohen Worten von den iieiden 
alten Trautenaus spricht.  

»Mariborska tlskarna« m Maribor«. -- Für den Herausgeber und den Druck ver-
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